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Geſandter von Moltke bei Außenminiſter Bed 


Jortſetzung der Berliner Ausſprache in Warſchau — Strengſte Innehaltung der 
Verträge — Politik ohne Leidenſchaft — Kühle Aufnahme in der polniſchen Preſſe 
fangen wurde, in hieſigen politiſchen Kreiſen großen | 


Warſchan. Im Zuſammenhang mit de Beſprechun 
zwiſchen Reichskanzler Hitler, Reichsaußenminiſter v 3 Eindruck hervorgerufen hat, beſchränkt ſich die pol⸗ Entipannung 2 
niſche Preſſe zunächſt nur auf eine kommentar loſe Polniſch⸗deutſche Fühlungnahme. 


Neurath und dem polnischen Gesandten in Berlin, Wy⸗ 
ſocki wurde der Deuti de Geſandte in Warschau Veröf i 

2 N hau, ffentlichun der deutſchen amtlichen 
von Moltke, ee y vormittag vom polniſchen Meldung. Au fallend iſt ferner * die 2 Saale In die Wogen aufgewühlter nationaler Leidenſchaften, 
N 5 nische Verlautbarde 225 daran wurde dung über ein e weitere Konferenz zwiſchen dem die ſich gerade in Oberſchleſien in den letzten Tagen bedenk⸗ 
Cingangs Darauf Dingewieln mich, Bag die Zeige der dan. fle denen er san Neu rg f und den ac dem | Ra getabe in ö n e dene . 


1 3 ntſpan d N i ü 
terredung in Berlin in beruhigender Weiſe auf die rück. n den Donnerstag Viorgenausgaben der War: Auggen Tom 9855 5 en 682 
deutſch⸗polniſchen Beziehungen eingewirkt habe. ſchauer Preſſe nicht bekanntgegeben wird. wiß wäre es eine eitle Illuſton, ſchon die Hoffnung n 
Dann wird erklärt, die polniſche Regierung ſei entſchloſſen, Der regierungs freundliche „Expreß Po⸗ wollen daß ſich ſobald alles ändern werde. Aber jeder 
ſich in ihrem Verhalten und Vorgehen ſtrengſtens an die ran ny ſetzt der amtlichen Berliner Meldung eine Nach⸗ eng der zur kommenden Klärung der deutſch⸗polniſchen 


verpflichtenden Verträge zu halten. Außen- richt aus Moskau über den Empfang auf der polniſchen Beziehungen beitragen kann, muß gerade vom Standpunkte 
miniſter Bed habe dem Wunſche Ausdruck gegeben, daß beide Geſandtſchaft am polniſchen Nationalfeiertag voran, bei dem der deu chen Minderheit lebhaft begrüßt werden, insbe⸗ 
Länder ihre gemeinſamen Intereſſen leidenſchaf slos eine Reihe ſowjetruſſiſcher Würdenträger und Literaten zu: ſondere, wenn das Verhältnis der Nachbarn auf eine Kriegs⸗ 


behandeln und prüfen möchten. gegen waren. Es wird hierbei nicht versäumt auch darauf ſtimmung auszulaufen droht und unberufene Faktoren in 
a hinzuweiſen, daß der polniſche Regierungsabgeordnete Oberſt ihrer »patriotiſchen Begeiſterung“ nichts anderes ſehen, als 

Warſchau. Dgleig die Tatſache, daß der polniſche Ge- Miedzinski ſeit einigen Tagen in Moskau weilt die Vernichtung des Nachbarn und ſeiner angeblichen Träger 
landte in Berlin, Wyſocki, vom Reichskanzler Hitler emp⸗ in ihrem Vaterland. Als nationaliftiihe Kräfte ihrer Ber 


U A 
8 * | br a be andie ni ize⸗ 
Macdonald über feine Amerilafahrtt 
ſprache einzutreten, die die de utſch⸗polniſchen Beziehungen, 


wenn auch nicht veſtlos bereinigen, ſo doch weſentlich ent⸗ 


Befriedigendes Ergebn's für England? — Ablehnung bei der Opuoſilion W 1 0 Suikderburg dat ein Doreiliges Re 
ngsorgan auch verlauten laſſen, da he rſei = 
Schuldenfrage kommt nicht auf die Weltwirtſchaftstonferenz reits zweimal ein Nichtangriffspakt angebe 1 ber 


London. a g era Stehen, . Vor der Ernennun g eines Eif enb ahn indeſſen bisher unbeantwortet blieb. Wieweit dieſe Nach⸗ 
ſprechungen mit ſeinen Kabinettskollegen. Am ; R IN er j 

er Zuſammentunft wiſchen Macdonald diklakors in den Vereinigten Staaten kaum einem Zweifel, daß polniſcherſezts ein ſolcher Weg am 
und Norman Davis im Anterhaus ſtatt. x Waſhington. Präſident Roosevelt hat den Kongreß in einer | beiten gewünſcht werde, um der ganzen Reviſionspropa⸗ 
Vor dem 1 Be ah . 2 Botſchaft aufgefordert, Sondermaßnahmen zur Neubildung des ganda ein Ende zu jegen. Daß heut in dieſer Hinſicht von 

i ingtoner eſprechungen Erklärungen ab. r n 8 ? nem { p n 5 
vr nt Nuuofebelt ie 5 5 der Zölle die Sta⸗ amerikanischen Eiſenbahnweſens zu treffen. Er hat dabei die ſtändlich, aber die allgemeine weltpolitiſche Situation erfors 
biliſterung der Währungen jomie die Schul Ernennung eines Eiſenbahndiktators vorgeschlagen. der die dert eine Enltſpannung, die nur durch irgend ein beſon / 

denfrage in allen ihren Geſichtspunkten erörtert. Das Aufgabe haben ſoll, konkurrierende Privatbahnen zufammenzu, deres Abkommen herbeigeführt werden kann 
Ergebnis des N Meinungsaustauſches und der Prü⸗ legen, das Bahnnetz zu vereinfachen, notleidende Bahnen zu a. Nun hat eine eingehende Ausſprache zwischen dem pols 
fung der Verträge ſei jehr ermutigend. nieren und aus den Ueberſchüſſen einen Hilfsfonds zu ſchaſſen niſchen Geſandten Wyſocki und dem Reichskanzler Hitler, 


ie Fragen der Kriegsſchulden ſei offen geprüft wor⸗ 2 i N 5 wie 

5 auf den Pr öl 1 UM waffenſtilſtand Zum Eiſenbahndiktator iſt Joſef B. Eaſtman auserſehen. Von miniſter Dr. Neurath ſta funden, der eine große Bedeu⸗ 
habe er Roojevelt gegenüber die Verf edenheit der den Gewerkſchaften werden die geplanten Sondermaßnahmen tung ſowohl in Berliner, als auch in Warſchauer politiſchen 
Lage eines Landes wie England von der Lage der Hocd= | Kharf bekämpft, weil dadurch angeblich die Arbeitsloſigkeit ver⸗Kreiſen zugeſchrieben wird. ieſer Berliner Ausſprache iſt 
zollſchutzländer betont und klargelegt, daß ſeine An⸗ mehrt würde ein Beſuch des deutſchen Geſandten von Moltke beim Außen⸗ 
wendung den Sicherungen unterworfen werden müſſe, die x miniſter Beck am Donnerstag gefolgt, wobei die Berliner 
die beſondere Lage Englands erfordert. Dieſe For⸗ 
derung ſei von Roosevelt als billig betrachtet worden. 

In der Abrüſtungefrage habe der Meinungs- 
austauſch gezeigt, daß er mit Roojevelt übereinſtimme. 

Der Oppoſitionsführer Lansbury bezeichnete die 
Mitteilungen Macdonalds als ſehr mager. Im ganzen 
Unterhaus oder außerhalb gebe es keinen einzigen Menſchen, 
der die geringſte Ahnung habe, was Mac onald der 
Weltwirtigajtston ren} vorlegen wolle. 

Auf die Frage eines Abgeordneten, ob auf der Welt⸗ 
wirtſchaftskonferenz die S uldenfrage zur Erörte⸗ 
rung kommen werde, ſagte Macdonald, nein. 


Der Reichskanzler ſpricht auf dem 
Arbeiterkongreß 

Berlin. Auf dem am Mittwoch nächſter Woche in Berlin 
im ehemaligen Herrenhaus ſtattfindenden erſten deutſchen Ar⸗ 
beiterkongreß wird, wie der Parlamentsdienſt der Tele⸗ 
graphenunion meldet, Reichskanzler Adolf Hitler als Schirm⸗ 
herr des Kongreſſes das Wort nehmen. Die Veranſtaltung wird 
auf den Rundfunk übertragen werden. 


ſem ei auch eines Artikels in der hauptamt⸗ 
0 „Gazeta ! 


anderes, als eine Unterjtreichung des Friedenswillens des 


die Unantaſtbarkeit der Friedensverträge unterſtrichen, und 
jetzt iſt dies durch die gegenſeitigen Geſandtenbeſuche in 
Berlin und Warſchau nunmehr beſtätigt worden 


Berlin. Wie die Preſſeſtelle der N80 mitteilt, ſind die 
In welcher Form die deutſch⸗polniſchen Geſpräche weiter 


Arbeiten zur Eingliederung der deutſchen Arbeiter⸗ und An⸗ 
geſtelltengewertſchaften in den neuen Statsaufbau ſoweit vor⸗ 
geſchritten, daß bereits für die kommende Woche mit dem Zus 
ſammentritt des ſchon anbekündigten Kongreſſes der deutſchen 
Arbeitsfront (Arbeiter und Angeſtellte) zu rechnen if Schon 
em Mittwoch, dem 10. Mai werden im Plenarſitzungsſaal des 
preußiſchen Landtages die Vertreter der im Sinne der deutſchen 
Revolution geeinten Gewerkſchaften zuſammenkommen, um hier 
vor aller Oefſentlichteit die Einigung der deutſchen Arbeitneh⸗ 


Herriot bei Rooſevelt ſam mer erte der Sejtätigung warten. Daß im dieſem Ju⸗ 
: . Aich, zz = nhang von der Aufnahme von neuen Handelsvertrags⸗ 

‚njere Aufnahme zeigt den früheren franzöſiſchen Miniſterprä⸗ | Kr ) | :SDer.Tag 
8 bei ſeinem Beſuch des amerikanischen 8 zu bandkungen nicht geſprochen werden fann, erscheint nur 


5 = RR £ zu natürlich, wenn man die Kriſenwirkung in beiden Stang⸗ 
merſchaft zu dokumentieren. Nogſevelt rochts der Marineaazubant Rooſevelts. ten in Betracht zieht und feſtſtellen muß, daß beide Nach⸗ 


hin ein Weg, 


barn ſich vor der Weltwirtſchaftskonferenz nichts zu bieten 
haben, im Gegenteil, zu weiteren Einfuhrſperrungen greifen 
müſſen, wenn man der „nationalen Wirtſchaft“ helfen will. 
Aber darin liegt auch nicht die Bedeutung der deutſch⸗pol⸗ 
niſchen Fühlungnahme, ſie iſt weniger wirtſchaftlich, als 
eminent politiſcher Natur. Polen hat es in den letzten Mo⸗ 
naten, als der deutſche Nationalismus ſeinen höchſten 
Wellenſchlag erreichte, verſtanden, ſeine Beziehungen zu 
Rußland zu feſtigen, die jetzt bereits ihre Auswirkungen 
ſichtbar 1 laſſen und demnächſt in größeren Beſtel⸗ 
lungen an die polniſche Induſtrie, ſeitens der Sowjetunion 
10 Ausdruck kommen. So, wie ſich die ruſſiſch⸗deutſchen 

iehungen erſchweren, jo tritt eine engere Anpaſſung 
Rußlands an Polen heran, deren Tragweite nicht heut oder 
morgen, ſondern erſt ſpäter zum Ausdruck kommen wird. 
Die von Deutſchland in den letzten Monaten betriebene Po⸗ 
litik nach dem Oſten zu mußte zwangsläufig im Oſten Euro⸗ 
pas nachwirken, die ja in letzter Zeit durch Verſuche zur Bil⸗ 
dung eines baltiſchen Blocks viel beſprochen wurde, ohne 
indellen bisher greifbare Ergebniſſe gezeitigt zu haben, weil 
ſich insbeſondere Litauen gegen eine ſolche Einbeziehung ab⸗ 
wehrend verhalten hat, weil es angeblich ohne Wilna nie 
mit Polen zu einem Einvernehmen gelangen wird. Von 
hieraus war es nur ein guter Gedanke, wenn man in 
Berlin den polniſchen Bemühungen ent nkam und durch 
die erſte 3 unächſt die Linie der deutſchen 
Außenpolitik feſtlegte, Bu der Nationalſozialismus nicht 
nach neuen Eroberungen ſtrebe, ſondern ſeine Politik auf 
Grund der beſtehenden Verträge fortſetzen will. 

Man ſoll aber nicht überſehen, daß mit der deutſch⸗pol⸗ 
niſchen Fühlungnahme bei den Weſtmächten ein Gefühl der 
europäiſchen Entſpannung eintritt, die nicht genug hoch eins 


geſchätzt werden kann. nete man doch gerade in eng⸗ 
liſchen und franzöſiſchen Kreiſen damit, daß die heutigen 


Mute utihlands mit allem Nachdru 
Muſſolinipolitik res werden, deren vornehmlichſter 
Ausdruck in der Notwendigkeit der Reviſion der Friedens⸗ 
verträge liegt. Es iſt begreiflich, wenn man deutſcherſeits 
nach der ſehr konſequenten Abſage aller Großmächte, mit 
Ausnahme von Italien, an die deutſchen Reviſionsbemü⸗ 

ungen, von dieſen Forderungen ſelbſt abrückt und ſo einem 

bkommen den Weg öffnet, wie er in dem ſogenannten 
Viermächtevorſchlag A Ausdruck fand. Dadurch wird 
zunächſt die Kleine Entente beruhigt, Amerika , 
und England haben keinen Grund, die une Au enpoliti 
mit einem Mißbehagen zu betrachten, es öffnet ſich immer⸗ 
N der zur friedlichen Regelung der 
europäiſchen Beziehungen ee kann. Es ſo ja 
im übrigen nicht unſere Aufgabe ſein, den ganzen 
Fragenkomplex zu berühren, der aus der deutſch⸗polni⸗ 
ſchen Fühlungnahme ergeben wird. Aber er trägt zunächſt 
zur Beruhigung bei und iſt eine ſehr deutliche Abſage an die 
Nationaliſten zu beiden Seiten der Grenze, daß fie ihre Lei⸗ 
denſchaften * — müſſen, wenn die Regierungen ſelbſt ihre 
ge ereinigen wollen. Und ſchon von dieſem Ge⸗ 
ſichtspunkt aus, müſſen die in Warſchau und Berlin aufge⸗ 
nommenen Geſpräche begrüßt werden. Von ihnen jetzt leer 
große . zu hegen, wäre mindeſtens verfehlt, 
wenn man den Grad der nationaliſtiſchen Leidenſchaften ab⸗ 
wägt, deren Zeugen wir gerade in den letzten waren. 
Aber ſie können einer fürſorglichen Behörde in unſerer Wo⸗ 
jewodſchaft immerhin Anlaß geben, eine patriotiſche Welle 
abzudämmen, die nicht zur polniſch⸗deutſchen Verſtändigung 
beitragen kann. ll. 


Japan verlangt Flottengleichheit 
mit Amerika und England 


Tokio. Der bekannbe Sprecher des japanischen ini⸗ 
ſteriums deutete am Mittwoch an, daß Japan auf der Floltten⸗ 
konferenz im Jahre 1935 die grundſätzliche Flottengleichheit mit 
England und Amerika verlangen werde. Zur Begründung die⸗ 
fer. Forderung bemerkte er, daß auch Deutſchland die Gleichve⸗ 
rechtigung verlangt habe, obgleich es im Kriege beſiegt worden 
ſei. Die Gleichheit ſei eine der lebenswichtigſten Angelegen⸗ 
heiten und die einzige Grundlage, die die Staaten heute anneh⸗ 
men könnten. Dieſe japaniſche Erklärung fei nicht als eine Wei⸗ 
gerung Japans aufzufaſſen, ſeine Rüftungen herabzusetzen. Die 
Politik Japans hänge jedoch von derjenigen anderer Staaten ab. 


EDGAR WALLACE 


GEHEIMABENT IR. 


Cäſars Geſicht war düſter und verzerrt. 

„Was wünſchſt du von mir?“ fragte ſie. 

„Mit wem haſt du telephoniert?“ fragte er ſchroff. 

„Telephoniert?“ erwiderte ſie beſtürzt. „Mit 
Freundin.“ b 

„Das iſt nicht wahr. Du Haft mit Mr. Roß geſprochen“, fuhr 
er fie an. „Wann haſt du Roß kennen gelernt?“ 

Stephanie ſchwieg. 8 

„Du haſt ihm erzählt. daß du Smith heiraten ſollt, und du 
haft dich für heute nachmittag mit ihm verabredet. Wie biſt du 
überhaupt mit ihm bekannt geworden? Antworte mir!“ ſchrie 
Cäſar und ſchüttelte fie heftig an den Schulten. 

Smith faßte ihn am Arm und zog ihn ſanft zurück. 

„Verdammt, hindern Sie mich nicht! Ich werde doch noch 
die Wahrheit aus dieſem Mädchen herausbekommen. Was haſt 
du Roß geſagt? Ich bringe dich um, wenn du mir nicht ant⸗ 
worteſt.“ 4 

Stephanie ſah flehend zu Smith hinüber, und dieſer packte 
Cäſar feſter am Arm. 

„Sie gewinnen nichts, wenn Sie ihr drohen.“ 

„Laſſen Sie mich los!“ rief Cäſar wild. 

Aber Smith griff erſtaunlich hart zu, ſo daß Valentine das 
Mädchen loslaſſen mußte. Aber der Mann hatte ſich durchaus 
noch nicht beruhigt. 

„Komm mit! Nach oben!“ befahl er. 

Sie gehorchte, und die beiden folgten ihr. Im oberſten Stock⸗ 
werk ſchob Cäſar ſie in ein Zimmer, das nach der Rückſeite des 
Hauſes zu lag. f 

„Du bleibſt ſolange hier eingeſchl f ; - 
beantworteſt“, ſagte er, ſchlug . e 

ed | g zu, ſchloß ab und 
ſteckte den Schlüſſel in die Taſche. „Smith, Sie warten hier. bis 


ich zurückkomme. Ich werde mit dieſer jungen Dame ſchon fertig 
werden!“ 1 


einer 


Aniformverbot in Oeſterreich 


Scharfes Vorgehen gegen nationalſozialiſtiſche Beamte? — Ein Proteſt bei Dollfuß 


Wien. In einer Rede wandte ſich der öſterreichiſche Vize⸗ 
kanzler Winkler gegen Blättermeldungen, die beſagten, der 
Landbund verlange, daß alle nationalſozialiſtiſchen Beamten 
aus dem Staats⸗ und öffentlichen Dienſt entfernt werden ſoll⸗ 
ten. Dies jei völlig unrichtig. Wenn ein öffentlicher Ange⸗ 
ſtellter Nationalſozialiſt ſei, dann würden ihm deshalb keine 
Schwierigkeiten gemacht werden. Die Landbündler ſeien Ans 
hänger der Geſinnungs freiheit jeden Staatsbürgers. Wohl aber 
würden ſie gegen alle parteipolitiſchen Exzeſſe einzelner Beam⸗ 
ter mit aller Entſchiedenheit auftreten. Auch die Auflöſung der 
SU liege dem Landbund fern. Zumindeſt würde er verſuchen, 
Beſtrebungen in dieſer Richtung entgegenzutreten. denn eine 
ſolche Auflöſung ſchaffe nur Märtyrer. 


Wien. Der ölterreihiihe Miniſterrat hat nach einer Mit: 
teilung von Heimwehrſeite ein Uniformverbot ber 
ſchloſſen. Danach ſoll das Tragen aller jener Uniformen verbo⸗ 
ten werden, die die Zugehörigkeit zu einer politiſchen 


Partei kennzeichnen. Von dem Verbot ſollen die Drganiie- 
tionen ausgenommen ſein, deren Mitglieder in den freimilli» 
gen Aſſiſtenzkörperſchaften (Hilfspolizei) verwendet werden. Nach 
den bisherigen Verlautbarungen find das die Wehrabtei⸗ 
lungen der Parteien, die der Regierung nahe ſtehen. 


Nationalſo zialiſtiſcher Schritt 
beim Bundeskanzler Dollfuß 


Wien. Gegen die von der „Reichspoſt“ verbreitete Meldung 
über angebliche Putſchpläne erfolgte ein Schritt des na⸗ 
tionalſozialiſtiſchen Landesinſpekteurs für Oeſterreich, Abgeord⸗ 
nten Habicht bei Bundeskanzler Dr. Dollfuß. Abg. Ha⸗ 
bicht trat in längerer Unterredung der Meldung der „Reichs⸗ 
poſt“ und allen ähnlichen Gerüchten ſchärfſtens entgegen und be 
zeichnete fie als groben Unfug und Intrigen gegen die natio⸗ 
nalſozialiſtiſche Bewegung in Oeſterreich und gegen das deutſche 
Reich. 


Neue Schwierigkeiten in Genf 


Frankreich und Polen gegen einen engliſchen Abänderungsvorſchlag zur Polizeifrage 


Genf. Die Abrüſtungskonferenz ſteht vor neuen ernſten 
Schwierigkeiten. Präſident Henderſon hat das Prä⸗ 
ſidium für Montag zu einer dringenden Sitzung einberufen, in 
der nach Mitteilungen in der Sitzung des Hauptausſchuſſes Ent⸗ 
ſchetdungen von größter Tragweite gefaßt werden ſollen. In 
engliſchen und franzöſiſchen Konferenzkreiſen beſteht die Abſicht, 
noch vor der endgültigen Durchberatung des engliſchen 
Abrüſtungsabkommens in erſter Leſung ſchon in der nächſten 
Woche zur zweiten Leſung des entſcheidenden zweiten Kapitels 
über die „Organiſation der in Kontinental⸗Europa ſtationierten 
Landſtreitkräfte“ zu ſchreiten, daß die Beſtimmungen über die 


Londons Maikönigin gewählt 
Nach altem Brauch wurde auch in dieſem Jahre wieder in Lon⸗ 
don die „Maikönigin“ gewählt: in dieſem Jahre erhielt 
die zwölfjährige Doris Clarke die Krone. 


— nu 


„Ich bin doch kein Gefängniswärter“, entgegnete Smith 
üſter. 


„Sind Sie ganz verrückt?“ brüllte Cäſar. „Sehen Sie denn 
nicht, daß Ihr Leben auf dem Spiel ſteht? Wenn ſie mit Roß 
in Verbindung ſteht und ihm alles jagt, wenn ſie weiß —“ 

Er ſtarrte finſter auf die Tür. 

„Warten Sie hier. In einer halben Stunde bin ich zurück.“ 

Er blieb jedoch nicht ſo lange fort. Wütend und ärgerlich 
ſtürmte er nach einiger Zeit wieder die Treppe herauf. Smith 
wartete oben auf dem Podeſt und rauchte eine Zigarette. Die 
Lände hatte er in die Taſchen geſteckt. 

„Ich habe Ihnen ja geſagt — ſie hat mich tatſächlich an Roß 
verraten. Verdammt! Sie weiß es!“ keuchte er atemlos. 

„Was weiß ſie denn?“ 

„Daß ſie Wellands Tochter iſt! Sie Dumkopf, haben Sie das 
nicht ſchon längſt vermutet?“ 

Smith antwortete nicht. 

„Sie ist Wellands Tochter und die Erbin der Roßſchen 
Millionen! Es kommt nicht darauf an, daß ſie noch länger 
lebt — verſtehen Sie, Smith? Wenn dieſe dumme Perſon doch 
den Schnabel gehalten hätte! Wie fie entdeckt hat, daß fi: 
Wellands Tochter iſt, kann ich mir allerdings nicht erklären. 
Wir beide hätten reiche Leute werden können. Aber es iſt noch 
nicht zu ſpät, wir können das Geld immer noch in unſeren Be⸗ 
ſitz bringen. Sie ſtecken ebenſo tief in der Sache wie ich. Unſer 
Leben ſteht auf dem Spiel.“ 

Er ſah Smith ſcharf an.“ ö 

„Nun, welchen Auftrag haben Sie denn für mich? Wenn 
ich ihr die Kehle durchſchneiden ſoll, ſage ich Ihnen ſchon jetzt, 
daß ich das nicht tun werde.“ 

Cäſar verſuchte, ſich zu faſſen. 

„Das brauchen Sie nicht zu tun“, ſagte er nach einiger Zeit 
in ruhigerem Ton. „Aber Sie müſſen mir helfen — ſpäter.“ 

Er zog einen Schlüſſel aus der Taſche, ſteckte ihn ins Schloß 
und nahm dann ein ſilbernes Käſtchen aus der Weſtentaſche 
„Warten Sie hier.“ 

Was wollen Sie tun?“ fragte Smith. 

Cäſar lächelte ſeltſam, öffnete die Tür und trat in das 
Zimmer. Gleich darauf ſtieß er einen entſetzlichen Fluch aus. 

„Sie iſt fort!“ & 

„Fort?“ fragte Smith erſtaunt und trat auch in den Raum. 

Das Zimmer war leer, das Fenſter geſchloſſen. Eine zweite 
Tür exiſtiert nicht, aber Stephanie war verſchwunden. 
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Vereinheitlichung der kontinental⸗europäiſchen Heere umfaßt. Bis 
dahin wird der Effektivausſchuß allem Erwarten nach die Ein⸗ 
rechnung der privaten deutſchen Wehrverbände bei der Feſt⸗ 
ſetzung der deutſchen Keeresſtärke beſchloſſen haben. Die Taktit 
geht dahin, die Reichsregierung in die Zwangslage einer ſoſor⸗ 
tigen Entſchetdung über die Vereinheitlichung der Heere zu 
ſetzen, die jetzt auf franzöſiſcher und engliſcher Seite als 
Grundpfeiler des geſamten Abrüſtungsabkommens erklärt wird, 
während Deutſchland die Entſcheidung über dieſe Frage dem 
künftigen Abrüſtungsausſchuß übertragen will. Durch dieſes 
Druckmittel will man Deutſchland in die Zwangslage ver⸗ 
ſetzen, als der Alleinſchuldige bei einem etwaigen Zujammenbrun 
der Konferenz zu erſcheinen. Demgegenüber wird von deutſcher 
Seite gefordert, daß ſämtliche 96 Artikel des Abrüſtungsab⸗ 
kommens ohne Unterbrechung durchberaten werden, um auf dieſe 
Weiſe Zeit für direkte Einigungsverhandlungen zu gewinnen. 
Der Hauptausſchuß hielt Donnerstag eine kurze Sitzung ab 
in der Staatsſekretär Eden den auf dem deutſch⸗engliſcher 
Kompromiß beruhenden neuen engliſchen Abänderungsantra! 
für die Berechnung der erlaubten militäriſchen Polizeiſtreit 
kräfte einbrachte. Die Vertreter Frankreichs und Polens wandten 


ſich gegen den engliſchen Vorſchlag. Die franzöſiſche Abordnung 


ſtellt ſich auf den Standpunkt, daß der engliſche Plan ein ein⸗ 


heitliches Ganzes bildet und die Zuſtimmung Frank“ 
reichs nur von der uneingeſchränkten und un? 


abgeänderten Annahme ſämtlicher Artikel des 
Abkommens bedingt ſei, wodurch ſämtliche deutſchen Ab⸗ 
änderungsvorſchläge automatiſch ausgeſchaltet werden ſollen. Der 
Vertreter der italieniſchen Regierung, Marquis Soragna, er⸗ 
klärte ſich dagegen mit dem engliſchen Kompromißvorſchlag ein: 
verſtanden. 

Nach amerikaniſchen Mitteilungen wird Norman Davis auf 
der Abrüſtungskonferenz am nächſten Dienstag eine Erklärung 
über die Sicherkeitspolitik der amertkaniſchen Regierung und ins: 
beſondere über die Bedirgungen abgeben, die die amerikaniſche 
Regierung für die Annahme des engliſchen Abrüftungsplaner 
ſtellt. Paul Boncour hat gleichfalls ſein Eintreffen auf der 
Konferenz für Anfang der nächſten Woche in Ausſicht geſtellt. 


Engliſche Gewerkſchaften 
zur Gleichſchaltung 


London. Gegen die Gleichſchaltung der deutſchen Gewerk⸗ 
ſchaften wurde am Mittwoch verſchiedentlich von führenden eng 
liſchen Gewerkſchaftlern Proteſt erhoben. So u. a. von dun 
Präſidenten des engliſchen Gewerkſchaftskongreſſes und dem G.⸗ 
werkſchaftsſekretär Citrine. Der engliſche Gewerkſchaftskongreß 
hat eine Unterſtützungskaſſe für die deutſchen Kollegen eingerich⸗ 
tet. die als „Opfer des Faſchismus“ bezeichnet werden. 


„Sehen Sie dort! Sehen Sie!“ 
Smith hätte darauf ſchwören können, daß Cäſars Zähne vor 
Furcht zuſammenſchlugen, während er mit zitterndem Finger auf 
eine Wand zeigte. Dort war ein Briefumſchlag angeklebt, auf 
dem in Bleiſtift die Worte ſtanden: 

„Cäſar, auch Sie ſind nur ein ſterblicher Menſch!“ 

Die Zahl „6“ grinſte Cäſar an der rechten unſeren Ecke 
entgegen. 

Am nächſten Tage war Cäſar aus London verſchwunden. Er 
hatte ein eiliges Schreiben für ſeinen Verbündeten zurückgelaſſen 
und ordnete darin an, daß Smith bis zu ſeiner Rückkehr in das 
Haus am Portland Place ziehen ſollte. Smith nahm dieſe Ein⸗ 
ladung an, ohne zu zögern, denn er war neugierig. Er bezog 
Cäſars eigenes Zimmer. 

Bis zu einem gewiſſen Grad war es unangenehm, daß Cäſar 
alle Dienſtboten entlaſſen hatte, denn Smith hatte verſchiedene 
der Leute während der kurzen Zeit ſeiner Anweſenheit ſchätzen 
gelernt. Vor allem den Butler und einen der Diener, der alles 
für ihn getan hätte. 

„Nur der jungen Dame zuliebe bin ich geblieben“. erklärte 
der Butler. „Mr. Valentine iſt ein Mann, der mir ſehr 
unſympathiſch iſt. Heute iſt er hier, morgen iſt er dort, monate⸗ 
lang iſt überhaupt niemand im Haus mit Ausnahme allerhand 
merkwürdiger Leute — ich bitte tauſendmal um Verzeihung —“ 

„Fahren Sie nur fort“, erwiderte Smith. „Ich gebe gern 
zu, daß ich ein ſonderbarer Menſch bin.“ 

„Die junge Dame aber iſt wirklich ſo lieb und gut wie ein 
Engel. Eine Lady in jeder Beziehung. Und die wundervollen 
Figuren, die ſie modelliert!“ 

„Ja, das ſtimmt“, Smith nickte. 

„Sie hat in Wachs eine Büſte von mir gemacht, die war ſo 
lebendig im Ausdruck, daß man es kaum für möglich halten ſollte. 
Sie braucht jemand nur ein⸗ oder zweimal anzuſehen, dann kann 
ſie ſchon eine Büſte von ihm machen.“ 1 

Smith verabſchiedete die Leute jo ſchnell als möglich, denn 
er brannte darauf, Stephanies Werkſtatt zu unterſuchen. Vor 
allem mußze er herausbringen, was in dem geheimnisvollen 
Schrank ſteckte. Er glaubte allerdings ſchon zu wiſſen, was er 
finden würde. Und als er mit einem Nachſchlüſſel die Tür 
aufgeſchleſſen hatte, ſetzte er ſich nieder und bewunderte aufrichtig 
die Kunſtfertigkeit dieſes jungen Mädchens. 

(Fortſetzung folgt.) 


in 3 e 
Arbeiter wollen dieſe Arbeiten nicht machen, denn man muß 
eiſerne Nerven 


Sonnabend, den 6. Mai 1933 


Bolniih-Schlejien 
Nach dem großen nationalen Jeſt 
Jedes Jahr im Mai legen die großen Feierlichkeiten 


n. Die beſitzende Welt hatte für dieſe Feier nur ein iro⸗ 
niſches Lächeln übrig. Als ſich dieſe 1. Maifeier in der Nach⸗ 
5 immer beſſer entwickelte, als immer größere Men⸗ 
kan tanden, jo war dieſe Feier den Beſitzenden unerwünſcht 


unangenehm. 
Bring Feiert ehe auf und wieſen auf die 


ru det u t i 
kene ve Beh aidemonitzanten ſcharf machen und wenig⸗ 
erg ngen Aer Borausſicht nach, auch in der Zukunft 
dt ge ungen. Die 1. Maifeier iſt eine Volksfeier im wah⸗ 
ren Sue de eres geworden 
ze lſesevolution in Rußland wurde die 1. Maifeier 
De een feier erhoben. Es war das der erſte Staat, der 
N Maife ei! einer Nationaljeier erhoben hal. liegt 
ee und das Proletariat kann kaum für das 
5 a 2% oletartda men, das auf der Diktatur aufgebaut 
eee 3 — t für den Sozialismus, aber das 
Aeoletariat will Feine Dikasur aufrichten, (obald hinter der 
Diktatur nicht eine Mehrheit des Volkes ſteht. 


Nun kam es auch in Deut 5 
volution“ und der Diktatur. ſchland zu der „nationalen Re 


und die Diktatur begann mit der Vernichtung der Arbeiter⸗ 


ö 175 hi 
die Proklamierung der 1. Maifeier zu einer er ag 7 


einer Nationalfeier erhoben haben und zwar Sowjetrußland 
R ſchließen ſich gegen⸗ 
leitig aus, denn in Rußland find es die Kommuni⸗ 
ſten und in Deutſchland wieder die Nationaliſten, die am 
Ruder — Dementſprechend fälschen fie auch die 1. Mai⸗ 
feier. Sinn, daß am 1. Mai Mi- 
Iitärparaden peranſtaltet werden. Dafür wird wohl ein 
Marxiſt ſchlecht begeistern können, denn wir ſtellen uns die 
I; Dialfeler als eine Volksfeier, richtiger als eine Feier der 


rbeit vor. 
> Fila den Sozialiſten kommen dann die anderen, Der 
3. Mai iſt bekanntlich bei uns in Polen ein National- 
feiertag. Für Polniſch⸗Oberſchleſien gilt dieſer Tag noch 
mehr, weil am 3. Mai ein Jahrestag des 3. ſchleſiſchen Auf⸗ 
ſtandes gefeiert wird. Wir haben auch geſehen, wie man 
dieſes Jahr den 3. Mai gefeiert hat. 
Gewiß iſt — — ſchön, 3 ner er 
onders wenn Straßenumszü e, mi uſik und Fahnen = 
nden. Das bri kleine Übmechfelimg in dag elende 
oben und Bernet das Straßenbild ein wenig. 
etwas da, was wir immer fürchten. Zwiſchen land 
und Polen haben wir leider ein 55 8 politiſches 
Verhältnis. Dieſe Spannung iſt ſeit der nationalen Re 
volution“ in Deutſchland um 500 Prozent geſtiegen. Wenn 
in Deutſchland, beſonders in den Gre bieten nationale 
Feſte gefeiert werden, jo regt das unſere Patrioten auf und 
wenn bei uns nationale Feſte gefeiert werden, ſo das 
die Patrioten drüben auf. Man bauſcht alles . 
unzählige Hetzartikel, gründet neue nationaliſtiſche Vereine 
und Verbände und genügt das nicht, ſo 1 man ſich an 
der nationalen Minderheit, die zu beiden Seiten der Grenze 
. Das iſt es was wir fürchten, weil wir willen, daß eine 
ſolche „nationale Begeiſterung“ zu nichts Gutem führen 
kann. Und ſchließlich ſind wir gegen jede Gewalt und gegen 
eden Terror, beſonders, wenn dabei Unſchuldige unter die 
über kommen. Diejenigen, die A en werden, find 
dach Arbeiter, Polen und Deutſche. ir geſtehen, daß wir 
nach einer 2 — nationalen 5 1 1 80 ie = 
en den Frieden gerichtet fürchten. Auf den Kri er 
— li 5 n 0 400 000 „Helden“ aer Die 


haben, um ſich an ſolche Arbeit heranzu⸗ 
machen. Wir wollen den Faden zwiſchen allen Völkern 
ſehen. Wir kämpfen a 
gültig, welcher Nationalität fie find, 


ich u. aſchiniſte ſtorben. uer 

hat man den Maſchiniſten Hermann Makae, der die Pum⸗ 
pen bediente, herau Mt. Matura wohnt in Orzegow 
und hinterließ Frau und 3 Kinder. Auf der Wolige rube 
gat Matura ſeit 1907 gearbeitet. Der zweite Dia niſt 
ulian Krajczyk, der tgiftet, war, wohnt in 


die Totenkammer nach Rudgka Kuzni 
— Königshütte hat eine Unt 
Ruda geſchickt, die die Urſachen der 
ſuchen wird. 


Im Jahre 1932 re een das Pan my A 
ſtitut beim 2 Schlach def in . Au = - 


ſchwere Flei 4 0 . 
Es Fand le Ken 75 Fällen um Schweinetrichinen, in zwei 
Fällen um Fäulnisbakterien, 21 Rotlauf, in je einem Falle 
um Tollwut und Giftkeime in 54 Fällen um Geflügelcholera 
Mi che (Darmerkrankungen). 
2 Fuß Bakterien nicht 1 

werden. Auf Anordnung des 
tiere Me — Schweine) wegen ſchwerer anſteckender 
Krankheiten verbrannt oder auf 


P. da ie 


uch gegen die Nationaliſten, gleich⸗ 


JJC 
e 5 8 } 


2. Blatt des „Boltswille“ 


Die unferirdi 


Es find wirklich ſonderbare Zeiten, in 
Arbeiterklaſſe befindet Sonderbar deshalb, weil alle 
Grundjäge, die im wirtschaftlichen Kampf von der Arbeiter⸗ 
ſchaft a wurden durch die Wirtſchaftstriſe ganz 
einfach überrannt wurden. Als die wirkſamſte Wafſe im 
Kampfe um höheren Lohn und kürzere Arbeitszeit 

galt vor dem Kriege der Streik. 
Ein eventueller Generalſtreik in einem Induſtriezweig des 
ganzen Staates wurde von den Kapitaliſten ſehr gefürchtet 
und ſelbſt die Ankündigung eines ſolchen hat bewirkt, 
daß die Kapitaliſten zum Nachgeben bereit waren. 
Es lag ihnen ſehr viel daran, daß eine Nepolu⸗ 
tionierung der Arbeitermaſſen vermieden wird 
9 — N General: 
ik, nackte den nſinn, olidarität 
za des Proletariats 2 
und das haben die Kapitaliſten noch mehr als die Gewerk⸗ 
ſchaftsorganiſation gefürchtet. Heute iſt alles anders ge⸗ 
worden. Die Kapitaliſten fürchten einen Streik nicht mehr. 
Sie mißachten dieſe Kampfes weiſe und fie mißachten die Ar: 
beiterorganiſationen. Sie haben verſtanden, ſich durch die 
große Armee der Arbeitsloſen zu ſchützen. 
Ein Streik kann heute nicht mehr als einen 
Demonſtrationscharakter tragen, 
denn es iſt bei den großen Produktionsvorräten und der 
ausgehungerten Arbeftermaſſe, als auch der arbeitslofen 
Neſervearmee völlig ausgeſchloſſen, daß er den Arbeitern 
einen vollen Sieg bringen Der Streik wird angeſichts 
der kapitaliſtiſchen Nieſenkonzerne und der Zerſplitterung 
auf dem Gewe riſchaftsgebiet, mehr für die Behörden denn 
als Entſcheidungswaffe im wirtſchaftlichen Kampf mit den 
Kapitaliſten. Heute iſt nur noch die einzigſte reale Macht 
da, die in der Lage iſt, die . de des organiſierten 
Kapitals zu hemmen, und das ist der Staat mit ſeiner Re⸗ 
Ban: Cm Intereſſe des Volkswohles und der öffent⸗ 
lichen Ruhe und Ordnung, muß die Regierung ein⸗ 
greifen, muß die große Maſſe der Arbeiterſchaft vor 
der Willkür der Kapitaliſten ſchützen. — 
„ Dieſe Taiſache haben auch die Arbeiter rechtzeitig be⸗ 
en und ſie wenden in der letzten Zeit ganz andere 
ampfesmethoden an. In ganz Polen und außerhalb des 
t der ſogenannte 
italieniſche Streik die Bürgerrechte erobern 
können. Was ein 8 Streik iſt, das iſt den Ar⸗ 
beitern ganz gut bekannt. Sie kommen zur Arbeit, verblei⸗ 
ben in der Fabrik auf dem Arbeitsplatz, aber fie führen keine 
Arbeit aus. Die Arbeiter verlaſſen deshalb die Fabrik nicht, 


die Aue kee e e ge 


ken, üben. Der italfeniſche Streik verhin- 
dert de Wager . Arbeiter bleiben en 


In vielen Betrieben haben dieſe e Streiks Mo⸗ 
1 Czenf haben jetzt eben die 

italieniſchen Streik mit Teilerfolg 
beendet. In de brik in Noworadomfk hat der ita⸗ 
lien i gegen zwei Monate gedauert. In 1 
5 


| Die Obſtruktion iſt einen Si 
gen eee sig ir auch 205 gr berechnet, aber fie will der M a 10 * Bens 3 
angewendet, um die Auszahlung der fälligen L5 ne, die | wie lächerlich und ungerecht i t Vo .Die ita⸗ 
angeblich infolge Geldmangel den Arbeitern vorenthalten ee Feen ganz neu AR Arbeiter 


werden, zu erzwingen. In Dombrowa Gornicza ſind dieſe 
Streiks 2 auf der Tagesordnung, etwa ſchon ſeit einem 
halben Jahre. Aber ſelbſt Angeſtellte nehmen zu dieſer 


N 

Die Arbeitsloſigkeit in Polen geht zurück 

Das Statiſtiſche Hauptamt veröffentlicht wieder einmal 
Arbeitsloſe in Polen. Im 


Arbei 
Verlch wa ren 258004 
Zahl der Arbeitsloſen um 4796 zurü 


erſt vor einigen Tagen nachgewief en, da 
5 000 K 0e b 5 


in der vor Woche. 


die Zahl age 

5 ta⸗ 
veröffentlicht werde ben 
Wert G iſt an Kate 


beitsloſen in Polen 1006 

Bd wie fie — amt: Er 
nicht den gerin pra- N 
155 die Arbeit und um das Material. 


ee ee 

In der Kirche verprügelt 
Dombrowa Gornicza ereignete in der dortigen 
ein nicht alktägucher Fall * der Arbeiter 


In 
Pfarrkir i 
erwählten vor den Traualtar 


Anton S. mit er Aus 


id auf Tod und Lebe 


wegung 
Schließ 
an und 


Hochzeitsgäſte 
s der Kirche, ra 
aus N 8 irche, woraufhin 


Kallowiz und Amgebung 


Das Deutſchtum in Eichenau ausgeſtorben. 

Ueber 200 Todesanzeigen ſchmücken die Kloſtermauern. 

Die hundertprozentigen Patrioten erzählen viel von Pro⸗ 
volationen, die von den deuiſchen Bürgern begangen werden. 
Wenn man der Angelegenheit auf den Grund geht, fo muß man 
feſtſtellen, daß die Provokationen nicht nur von den „Deut⸗ 
ſchen“, ſondern auch von den guten Polen verübt werden. Sel⸗ 
ten in einer Gemeinde find die „Deutschen“ fo loyal wie in der 


Wohl i di g 
zwängen, die uftion aufre erhalten vo N 
ſie zum Nachgeben und A an die Se er 
Dieſer unterirdiſche Streit fa 1 
Nachahmung. Auf, 
Tſchechoflo 


unterirdiſcher Hungerſtreik aus 
terſchaft mit den 


bewegung, bilden aber immerhin eine 165 in den Händen 
des Proletartats, die nicht zu verachten fer, ! 
wirkſamere Waffe zu fein, als man anfangs dachte. 


ſten „Deutſchen“ in Eichenau find 
damit ihnen nichts geſchielt. Und 


und gegen die angebliche deuiſche Gefahr“ ihre 
— Seldenſtückchen erlaubt. Als dia 
Nr SR ee 
fie die ganze ee . 
ie Samilienmitglieder unter den Beitorßenen steht, ung 


Gemeindekanzlei 
lare geholt haben. Die dritte Kategorie waren ei 
ſteren. 0 „Oewerbetreißenbe, bie mit den Deut 
eren. 
dieſe Provokation — denn anders 
nen — von 
diente mit 


Und hier müſſen wir eine rage die i ö 
waltung, bei der eine 3 foiken der Naß 
ſichtsdehörden weilt und zwar wegen Unftinmmigfeiten 

Kaffe, nichts Beſſeres zu tun, als ſich mit der 
Bürger zu befaſſen? 
ſolchen Provokation fagen? 
zugefagt, daß diejenigen zur 
die ſich eines Vergehens ſchuldig 


Sonnabend, den 6. mai 1933 


ſche Republik 


Der Arbeiterhunger im Kampfe gegen itali A — Eine Arbeiterrepublik 400 Meter 
tief unter der Erde — Gandhi eg Bar 15 5 4 — gemacht 2 Zurch me zum Sieg 


welchen ſich die Ka 


eswaffe Zuflucht. Wir haben wiederholt berichtet 
ve be Mace ne ten in unſerer 9 fahrt bur 
ſchau den italieniſchen eik mit E führt haben. 
Der italieniſche Streik kann verſchäft werden 
und das iſt ſehr oft der Fall. Die Verſchärfung beſteht darin, 

daß die Arbeiter die Annahme von Nahrungs⸗ 

a mitteln verweigern. 5 
Das hat der indiſche „Prophet“ Ghandi gezeigt, wie es ge⸗ 
und feldit 


einem einflußreithen Fanatiker Gandhi und einer Fabriks⸗ 
beiden Fa ſind es dieſelben 


belegſchaft vorhanden. es 0 
Motive, die das fen und Volksempfinden zwin⸗ 
gen, ſich dieſer heiklen Sache anzunehmen. 

Das haben wir bei dem heroiſchen Kampf der 
hungernden arbeiter auf Klimontow und 
Mortimer Dombrowa Gornicza 
geſehen. Mehrere hundert Arbeiter haben beſchloſſen, unter⸗ 
irdiſch zu ſtreiken. Anfangs haben ſie die 

von ihren Jamilienangehörigen angenommen. Als ſie aber 

ſahen, daß man ihren Verzwei Tungstampf ignoriert, haben 

fie beſchloſſen, den italieniſchen Streit zu verſchärfen und 
verweigerten die Annahme der Nahrungsmittel. 

Es war das ein ſprochener Hungerſtreik, der ſehr deut⸗ 
lich die Solidarität I Seen 'n zum Ausdruck brachte 3 
Die jtreitenden Arbeiter haben eine unter j 2 
irdiſche Nepublik gebildet, W 


Sie wählten eine Leitung und dieſe 2 alle An ⸗ 
; . 


ordnungen, die durch die Geſamtheit be 25 
Man nahm auf Achte und niemand Rüdficht, . a N 
denn man hatte nur das Ziel im Auge, und 2 
das war die Rettung des Betriebes vor dem 
Untergang. 

Die Arbeiter haben durch ſtramme Disziplin und feſte 
€ nheit den Beweis erbracht, daß 6 1 
die Induſtriebetriebe eigentlich Ei ntum der { 
3 — Reh, gi 4 2 
alſo jener Faktoren, die die Werte in dem 5 * 
fen, Die Kapitaliſten waren machtlos und platzten j 
gt 
ie nicht vo waren. Natürli n = 
deen Arbeiter unendlich viel gelitten. Viele find zu⸗ Yen 


mme und mußten ins Lazarett fft werden 185 

aber ſeßden Ender haben die ſtreikenden Ari en 

i 5 u errungen. 3 * ‚Sa 

Gruben — Wafier gejeht werden e de l 
Re 


nicht in der La 
ſie a ge 


nd auch auf anderen Gruben 
ska“ und „Helena“ und ſelbſt in der 
wakei, im Krakauer Kohlenrevſer, iſt ein 


& 


Sie ſcheint eine 


Gemeinde Eichenau. Sie ducken ſich, ſo gut es geht. 
gute Chriſten und ſie 

lieber in die Kirche und beten dort zum lieben Gott um Schutz, 
moch ſehen die Eichenauen 
a gien die Deutiäen als das größte Uebel in der Gemeinan 


Kae 


einige Geſchäfts · er 
Bürger mußte fofort festellen, da 29 


damn man das mi bezeiche 
langer Hand vorbereitet war. „ 


den Moreffen derjenigen, die ihre Kinder in big 


die 


Jeder vernünftige 


Was werden nun die Behörden zu e 
Der ſchleſiſche Waßewode 
8 8 


X 


hörden ſehr gerne mit Material dienen. In eriter Linie müßte 
die „politiſche Schmiede“ beim Herrn Wittmann, in der außer 
den Aufſtändiſchen, auch einige Polizeibeamte, Kommunalbe⸗ 
amte und andere beteiligt ſind, ausgehoben werden. Auch kön⸗ 
nen wir nicht verſtehen, warum in dieſer Schmiede alkoholiſche 
Getränke bis in die Nacht verabfolgt werden, wo man jeden 
Gaſtwirt, der über die Polizeiſtunde etwas einſchenkt, zur Ver⸗ 
antwortung zieht und beſtraft. Auch wäre feſtzuſtellen, in wel⸗ 
cher Druckerei die Todesanzeigen gedruckt waren, die in der 
Ueberſetzung folgenden Inhalt hat. „Heiliges Gedenken“ der 
Familie (Namen ſind aufgeführt), iſt für die polniſche Allge⸗ 
gemeinheit geſtorben. Wir fordern jeden 
auf, den Namen dieſer Familie im Andenken zu behalten, da⸗ 


mit der Geiſt derſelben, der in der Hitlergefahr lebt, nicht zum 


Spuk der polniſchen Allgemeinheit wird. „Uns wird der Deut⸗ 
ſche nicht ins Geſicht ſpeien“. Eine größere Provokation kann 
es nicht mehr geben. Oder wollen die Patrioten ſagen, daß das 
leine Provokation iſt? Wann kommen denn unſere Patrioten 
zur Beſinnung? N 188 I 

Deutſche Theatergemeinde. Am Freitag, den 12. d. Mts., 
findet ein Konzert der Sängergemeinſchaft Katowice ſtatt, 
bei welchem die Pianiſtin Maria Dombrowski mitwirkt. 
Wir machen auf dieſe Veranſtaltung beſonder aufmerkſam. 
Karten ſind im Büro der Deutſchen Theatergemeinde, ul. 
ee in der Zeit von 10 bis 2 Uhr zu haben. Telephon 


120 Schulknaben fahren nach Gorzytz. Am 8. Mai geht 


der erſte, diesjährige Kindertransport nach der Erholungs⸗ 
ſtätte Gorzytz ab. Verſchickt werden 120 Schulknaben aus 
Kattowitz. Die Eltern ſolcher Kinder, welche vom ſtädt. 
Wohlfahrtsamt für dieſen Kinder⸗Transport vorgeſehen 
wurden, werden erſucht, ſich mit den Knaben an dem frag⸗ 
lichen Tage, alſo Montag, den 8. Mai, früh um 6,45 Uhr, 


am Bahnhof 4. Klaſſe in Kattowitz pünktlich einzufinden. y. 


Pteerſonenauto prallt gegen einen Gaslaternenpfahl. An 
der Straßenkreuzung der ul. Pocztowa u. Mlynska in Katto⸗ 
witz prallte das Perſonenauto Sl. 7 262 mit Wucht gegen den 
(dort ſtehenden Gaslaternenpfahl. Der Aufprall war ſo 
heftig, daß der eiſerne Maſt umgelegt wurde. Durch die 
Glasſplitter wurde ein 5jähriger Knabe, welcher ſich in der 
Nähe der Unglücksſtelle befand, im Geſicht verletzt. Der 
Chauffeur, welcher den Verkehrsunfall ſelbſt verſchuldete, 
raſte mit dem Auto ſchnell davon. 2. 

Tütigkeitsbericht des Arbeitsloſen⸗Hilfskomitees. Unter 


Vorſitz des Stadtpräſidenten Dr. Kocur wurde im Katto⸗ 


k 


2 ’ ; 


die Volksküchen 7100 Kilogramm Er 
Buhnen, 950 Kilogramm Kpeck, 36 200 Kilogramm Roggen⸗ 
mehl, ferner 8 000 Stück Kaffeewürfel und säge Milch⸗ 
quanten, b) für Kinderſpeiſungen in den Schu 


mitzer. Stadthaus die fällige Monatsſitzung des Arbeits⸗ 
loſen⸗Hilfskomitees abgehalten. Aus dem Tätigkeitsbericht 
war folgendes zu entnehmen: An freiwilligen Beiträgen 
floſſen zu von 70 Hauseigentümern 520 Zloty, 20 Vertretern 
der freien Berufe 175 Zloty, 90 Kaufleuten und Firmen 790 
„Zlotu und von 8 Arbeiterbelegſchaften bezw. aus der In⸗ 
duſtrie 365 Zloty. Im Bereich von Groß⸗Kattowitz werden 
in Neſtaurgtionen, ſowie bei Familien insgeſamt 290 Kinder 
beköſtigt. An 165 Beſchäftigungsloſe iſt Gartenland zuge⸗ 
wieſen worden. Das Komitee ſtellte zu: Verfügung: a) für 

ſen, 5 000 Kilogramm 


a en 7 900 Kilo⸗ 
gramm Zucker u. 150 Kilogramm Hefe, ſowie tagtäglich 1200 


„Liter Milch, c) für Arbeitsloſe 205 Paar Gummiſchuhe, 3185 


zur erſten Kommunion gehen, 


Kilogramm Noggenmehl und 


Stück Sohlenleder, 197 Kilogramm Reis für Kranke, 151 000 
| 110 000 Kaffeewürfel. Auf 
det Sitzung wurde u. a. beſchloſſen: a) die Summe von 25 000 
Zloty aus den Fonds des Komitees und des Magiſtrats für 
ſolche Kinder der Arbeitsloſen zur Verfügung zu ſtellen, die 
b) entſprechende Gelder für 


e 


immer ſtattgegeben werden kann. 


eee und Ausbildung jugendlicher Erwerbsloſer auf⸗ 
U 


von 4000 Zloty für Milchbe⸗ 
und die Summe von 22 500 Zloty für die Vor⸗ 
nahme öffentlicher Arbeiten bei Heranziehung von Arbeits⸗ 
loſen, bereitzuſtellen. ö 9. 
Ausſtellung von Arbeitsloſen⸗Legitimationskarten. Das 
ſtädtiſche Arbeitsloſenamt in Kattowitz weiſt darauf hin, daß 
den Wünſchen der regiſtrierten Beſchäftigungsloſen auf Aus⸗ 
ſicllung von Arbeitsloſen⸗Duplikat⸗Legitimationskarten nicht 
In letzter Zeit werden 
derartige Anträge ſehr oft geſtellt und ſtets damit begründet, 
daß die Original⸗Legitimationskarten abhanden gekommen 
ind. Das Amt muß vor Ausſtellung der Duplikat⸗Legiti⸗ 
„mationskarte oft eden Erhebungen einleiten, die mit 
größerem Zeitaufwand verbunden find. Es ergeben ſich Un: 
Füträglicheiten aller Art, ſo auch für die in Frage kommen⸗ 
den Erwerbsloſen. Es empfiehlt ſich daher, die im Beſitz 
befinduuchen Ausweiſe ſorgfältig aufzubewahren, da ſie für 
die Beſchäftigungsloſen bei Stellung verſchiedener Anträge, 
dann aber auch bei der Auszahlung der Beihilfe, ſowie bei der 
Anmeldung zur Kontrolle, unentbehrlich ſind. y. 
Zawodzie. (Verrohte Jugend.) Bei der Po⸗ 


ringen, c) einen Betrag 


lizeiſtelle in Zawodzie erſtattete Frau Roſalie Bittner, ul. 


x 


10 
1 


Poſia 8, davon Anzeige, daß ihr I1jähriger Sohn von zwei 
halbwüchſigen Burſchen in böswilliger Abſicht in eine tiefe 
Sandgrube hinabgeſtoßen wurde. Dem bedauernswerten 
Kinde wurde die linke Hand, infolge des heftigen Aufpralls, 
mehrfach gebrochen. Als Täter kommen angeblich der 16jäh⸗ 
rige Gerhard Barski und Emanuel Moryniok aus Zawodzie 
in Frage. Der Knabe wurde nach dem Spital geſchafft, um 
ärztliche Hilfe in Anſpruch zu nehmen. Die Polizei hat in 
dieſer Angelegenheit weitere Feſtſtellungen eingeleitet. Eine 
exemplariſche Beitrafung der Rohlinge wäre am Platze. x. 


‚Aönigshüfte und Umgebung 


Jiahresſtatiſtit des Kinderheimes in Orzeſche. 


Bekanntlich hat die Stadtverwaltung vor mehreren Jahren 


7 


Br 


in der Gemeinde Orzeſche das Beſitztum des Barons Morgen: 
beſſer angekauft und zu einem Kinderheim ausgebaut. All⸗ 
monatlich werden dort Transporte abwechſelnd, Knaben und 


Mädchen zu einer vierwöchentlichen Erholungskur entſandt. Im 


Rechnungsjahr 1932⸗33 wurden 10 Transporte mit 349 Kindern, 


darunter 179 Knaben dort untergebracht. Am beſten hatte ſich 


g bl Huta, Volkshaus ?eietot en gu 


Sanntag, den 7. Mai : 22 


polniſchen Bürger 
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tigt waren, gerechnet werden. 


inden Sranentag 


r: Ausſtellung der Kinderfreunde und Nähſtuben, 
m Uhr: Kun der Frau a 
um 6 U : Werbeabeng der 


Janikowski — Freie Turner Kattowitz — unangefochten. 


Schwache Beteiligun 
Seniorenklaſſe! — 2 


Geländelauf am 1. Mai, 

Der vorausgegangene Regen hatte die Beteiligung an den 
traditionellen Mailäufen ſtark abgeſchwächt. Die auswärtigen 
Genoſſen ſind dieſerhalb nicht am Slart erſchienen. So machten 
die hieſigen Vereine ein Rennen unter ſich. Ueberraſchender⸗ 
weiſe ſetzte ſich in der Seniorenklaſſe der jugendliche Joa 
Groß — Freie Turner Kattowitz — durch, der ſogar den favori⸗ 
ſierten Genoſſen Wlodarczyk — 1. R K. S. Kattowitz — im End⸗ 
ſpurt um 30 Meter hinter ſich laſſen konnte, nachdem er ihm den 
ganzen Weg über dicht auf den Ferſen gefolgt war. N 
Bei den Frauen ſiegte, wie vorauszuſehen, Genoſſin Erna 
Den 
zweiten und dritten Platz belegten gleichfalls der Freien Tur⸗ 
nerſchaft angehörige Sportlerinnen. } 

Die Strecke war nicht gerade die beſte und der Regen hatte 
das Uebrige getan, um den Läufern ihre letzten Kraftreſerven 


zu entnehmen. . 
Freundſchaftsſpiele am 1. Mai, 
3. R. K. S. Gwiazda Sosnowitz — A. S. V. Vorwärts Biss 
N marckhütte 2:1 (0:0). 

Sehr gut behaupteten ſich die Bismarckhütter gegen den 
Dombrowaer Vizemeiſter. Nachdem ſie das Spiel durchweg 
offen halten konnten, und jede Partei zu einem Treffer kam, 
wurde den Gäſten kurz vor Schluß ein Hand⸗Ekfer zugeſprochen, 
der ihnen den Sieg brachte. Den Ehrentreffer für Vorwärts 
forte Fox. Schiedsrichter Genoſſe Morgalla⸗Sila Janow, leitete 
in gewohnter, ſicherer Manier. 


R. K. S. Bismarckhütte 


— D. J. K: Vittoria Königshütte 
2:3 (1:2). i 

A. S. V. Wacker Hindenburg mußte wegen den mißlichen 
Verhältniſſen jenſeits der Grenze leider in letzter Minute ab⸗ 
ſagen, dafür ſprang die Königshütter Viktoria ein und konnte 
einen knappen Sieg erringen. Bismarckhütte hatte ſich eine 
ganze Zeit lang vor dem Königshütter Tor feſtgeſetzt, doch der 
Lüter war nicht zu überwinden. Dieſer und der jugendliche Mit- 


der Transport vom 15. September bis zum 14. Oktober erholt, 
wo die durchſchnittliche Gewichtszunahme von 3,30 Kilo bei 40 
Knaben zu verzeichnen war. Der ſchlechteſte Transport vom 9. 
Juli bis zum 8. Auguſt hatte eine durchſchnittliche Gewichtszu⸗ 
nahme von 2,05 Kilo aufzuweiſen gehabt. Die dürchſchnittliche 
Zunahme im ganzen Jahre betrug bei 349 Kindern 2,76 Kilo. 
Seit Beſtehen des Kinderheimes wurden 61 Transporte zu je 
40 Kindern entſandt. Nicht zugenommen haben im vergange⸗ 
nen Jahre nur 3 Kinder. © 


Beim Sport verunglückt. Bei den am Staatsfeiertag 
im Königshütter Stadion veranitalteten Wettkämpfen er- 
eignete ſich ein bedauerlicher Unfall. Bei einem Austrag 
brach die Aniela Tomaſchewski von der ul. Wandy 30 ein 
Bein und mußte mittels Sanitätswagens in das ſtädtiſche 
Krankenhaus eingeliefert werden. a k. 


Ein Dachſtuhlbrand. Im e ul. By: 
tomska 31 entſtand ein Dachſtuhlbrand, der anſcheinend durch 
das Deſektſein eines Schornſteines entſtanden iſt. Die 
ſchnellerſchienene ſtädtiſche Feuerwehr löſchte den Brand in 
verhältnismäßig ſchneller Zeit und verhinderte jede weitere 
Feuersgefahr. 25 
In der Wohnung überfallen. In der Wohnung des 
Wilhelm Steindorf an der ul. Gornicza 50 erſchien ein ge⸗ 
wiſſer Bannert aus Schwientochlowitz und fing mit er 
einen Streit an. Plötzlich griff B. nach einem Küchenmeſſer 
und verletzte St. zweimal erheblich. 4 
Folgen des Alkohols. Der Paul Bochenek aus Ein⸗ 
trachthütte ſtürzte im betrunkenen Zuſtande von der Treppe 
des Moſt Wolnosci und mußte mit erheblichen Verletzunge 
in das ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert werden. 2 


Festnahmen. Die Polizei hat mehrere Königshütter 
Bürger, Jan Morawietz, Ernſt Hildebrandt. Franz Gra⸗ 
bowski und Peter Pronobis verhaftet, weil ſie angeblich 
durch „Heil Hitler⸗Rufe“, ſich der Provokation ſchuldig ge⸗ 
macht haben. k. 

Ladeneinbruch. In das Friſeurgeſchäft von Turczyk a 
der ul. 3⸗go Maja 103 drangen Unbekannte ein, entwendeten 
verſchiedene Friſeurapparate im Werte von 200 Zloty und 
verſchwander in unbekannter Richtung. k, 


Diebſtähle. Im Geſchäft der Marie Skowronek an der 
ul. Wolnosci 16 entwendete ein Unbekannter eine Mappe 
mit Stempelmarken im Werte von 50 Zloty. — Der Wanda 
Pirtowa aus Schwientochlowitz wurde im Geſchäft an der ul. 
Wolnosci 14 eine Geldtaſche mit Inhalt geſtohlen. Es 
wurde ſofort eine verdächtige Perſon feſtgenommen. Weil 


aber nichts vorgefunden wurde, mußte Freilaſſung e 


Verloren oder beſtohlen. Der Joſef Wloczyk von der 
ul. Pocztowa ſtellte in der Nähe des Finanzamtes das Fehlen 
von 590 Zloty feſt. Ob at der Betrag geſtohlen wurde 
oder ein Verluſt vorliegt, konnte bis jetzt noch nicht feſtge⸗ 
ſtellt werden. . 

Miederinbetriebſetzung des Vahnſchachtes der Laura⸗ 
grube? Gerüchten nach und die nach dem Beſuch des Haupt⸗ 
aktionärs Flick aufgetaucht ſind, ſoll der vor längerer Zeit 
zur Einſtellung gekommene Bahnſchacht der Gräfin Laura⸗ 
grube in Chorzow ſtufenweiſe wieder in Betrieb geſetzt wer⸗ 
den, und dies mit dem Beginn des Monats Juli. Bis zu 
dieſer Zeit ſollen die Vorbereitungen beendet ſein. Sollte 
dieſes Gerücht zutreffen, dann könnte mit der Einſtellung 
von einigen Hunderten Leuten, die früher daſelbſt beſchäf⸗ 
Andererſeits wird die In⸗ 
betriebſetzung angezweifelt und Peſſimiſten ſtellen ſogar die 
Behauptung auf, daß es dem Bahnſchacht ebenſo, wie ſeinem 
Bruder Hugo ergehen wird, der heute bereits von der Bild⸗ 
fläche verſchwunden iſt. f 


Erſcheint zahlre 


en, 
inderfrennde, 


Roter Sport 


bei den Mailäufen — Ein Junior ſiegt in der 
ie reſtlichen Reſultate aus den Pflichtſpielen 


telſtürmer waren die beſten Leute auf dem Platz. Für Bismarck⸗ 
hütte waren Sonntag und Remert erfolgreich. Genoſſe Bullet 
leitete korrekt und ſicher dieſen ſpannenden Kampf. 


R. K. S. Jednosc Zalenze — R. K. S. Wolnosc Zalenzerhalde 
7 5:0 (3:0). er 

Ein ſchönes, ruhiges Spiel von beiden Seiten, wobei Wol⸗ 
nosc durchaus nicht ſo ſchlecht war, wie das Reſultat es beſagt. 

In ganz wunderbarer Verfaſſung befindet ſich die Reſerve⸗ 
mannſchaft von Jednosc. Nicht genug damit, daß ſie im Vor⸗ 
ſpiel die gleiche Mannſchaft aus Zalenzerhalde mit 7:1 abfer⸗ 
tigte, beſiegte ſie am gleichen Tage die 1. Garnitur des Zalenzer 
S. M. P. mit 3:1. S. M. P. iſt in ſeinem Verbande hoher 
Favorit auf den Meiſtertitel! - 

N. K. S. Sila Gieſchewald — N. K. S. Naprzod Emanuelsſegen 
552 (1:2). 

Gieſchewald entfaltete ſich erſt im Verlauf der zweiten 
Hälfte und ließ den Gegner während dieſer Zeit nicht mehr zu 
Worte kommen. Trotzdem kämpfte Ems ſehr eifrig um Reſultat⸗ 
verbeſſerung. . 


Handball, 
Freie Turner Kattowitz komb. — R. K. S. Jednosc Zalenze 8:5: 
Ihr Jungfernſpiel beſtritt am 1. Mai die Handballabteilung 
des Zalenzer R. K. S. Die Kattowitzer nahmen ſich dieſes Spiel 
zu ſehr von der leichten Seite und hätten beinahe Federn dabei 
laſſen müſſen, denn die Zalenzer, alles alte erfahrene Fußballer, 
waren im Stellungsſpiel und Paß den Turnern überlegen, nur 
das Tempo und der Torſchuß fehlte halt noch. Für den Anfang 
iſt es jedenfalls eine recht beachtliche Leiſtung. 
Freie Turner Jugend — Mittelſchule & ttowitz 4:2 (3:0). 
Es war eine Freude, den Jungens zusehen zu können. Nicht 
nur, weil ſie in techniſcher Hinſicht alle Erwartungen übertrafen, 
wußten ſie auch die körperliche Unterlegenheit ſo gut durch Ambi⸗ 


tion und Flinkheit zu erſetzen, daß hr Sieg in dieſer Höhe ver⸗ 


dient iſt. Die Tore ſchoſſen Süſſel (2), Puppe und Marſchollek 
je eins. 


Siemianowiß 


Beſſerung im Kohlengeſchäft in Ausſicht. Die Abſatzkriſe auf 
unſeren Gruben ſcheint den Höhepunkt überſchritten zu haben. 
Zunächſt iſt auf Grund der Verlängerung der Kohlenkonvention 
um drei Monate, mit einer größeren Auftragserteilung an 
unſere Gruben zu rechnen und nachher werden auch wieder die 
Winterbeſtellungen, welche regelmäßig im Juli einſetzen, das 
Kohlengeſchäft beleben. Es ſteht alſo zu erwarten, daß die hohe 
Feierſchichtenzahl auf den hieſigen Gruben allmählich, aber ſicher 
zurückgehen wird. - o. 

Die Arbeitslage im Monat April. Auf den Gruben war 
der Monat April der ſchwärzeſte im ganzen Jahr. In Ficinus⸗ 
ſchacht wurde an 11 Tagen, in Richterſchacht an 12 Tagen gear- 
beitet. In der Laurahütte hatte die Abteilung Verzinkerei einen 


guten Monat mit durchſchnittlich 20 Arbeitstagen. Im Gas⸗ 


rohrwerk allerdings wurden nur 3 Betriebsſchichten verfahren, 
jedoch wurden die Arbeiter noch mit 8 bis 9 Schichten in anderen 
Betrieben beſchäftigt. Im nahtloſen Rohrwerk wurden 13. Ber 
triebsſchichten verfahren. Die Arbeitslage in der Hütte iſt trotz 
augenblicklicher leichter Beſſerung unſicher. v. 


Myslowiß 
Betriebsunfall auf der Myslowitzgrube. Der Wexrkmeiſter 


Grabe wurde im Betriebe ſchwer verletzt. Bei der Kontrolle 


einer Schmiedearbeit löſte ſich beim Zuschlagen der ſchwere Ham⸗ 
mer und fiel mit aller Wucht dem, in unmittelbarer Nähe be⸗ 
findlichen, Betriebsleiter B. auf den Fuß. Der Schlag war ſo 
ſchwer, daß der Fuß gebrochen wurde. —ef. 
Schoppinitz. (Notſchacht fordert neue Opfer.) In 
einem Schoppinitzer Notſchacht wurde der, nach Kohlen grabende, 
Arbeitsloſe Johann Janik durch Kohlengaſe ſchwer betäubt. Nur 
mit großer Mühe gelang es, einem Kollegen den Beſinnungs⸗ 
loſen noch rechtzeitig aus dem Schacht zu ziahen. | 
Nitkiſchſchacht. (Arbeitsloſer verübt Freitod.) In 
feiner Wohnung auf der ulica Koscielna 7 in Nickiſchſchacht ver⸗ 
übte der arbeitsloſe Witwer Paul Jarosz Selbſtmord durch Er⸗ 
hängen. Der Tote wurde in die Leichenhalle überführt. 5 


ek. 


- a 


Schwientochlowiß u. Amgebung 

Achtung, Arbeitskollegen der Bismarckhütte. Der Zeitpunkt 
einer Neuwahl der Betriebsvertretung für das Jahr 1933 tt 
bereits eingetroffen und ſchon morgen, wie die nachfolgenden 
zwei Tage, tretet ihr an die Wahlurne, um für den Kollegen, 
den ihr euch für eure Vertretung auserwählt habt, die Stimme 
abzugeben. Habt ihr auch den richtigen gewählt? Wird er auch 
in der Lage ſein, die Intereſſen zu eurem Vorteil zu vertreten? 
Dieſes und verſchiedenes andere iſt abzuwägen, ehe man die 
Stimme abgibt. Bedenkt, Kollegen, es it für ein ganzes lenges 
Jahr, in dieſer Zeit könnt ihr viel gewinnen bei einer guten 
Vertretung, aber viel verlieren, wenn ihr euch durch ſchöne oder 
radikale Reden habt beeinfluſſen laſſen, bei der Stimmenab⸗ 
gabe. Aus alter Erfahrung weiß man, daß es gerade die 
Freien Gewerkſchaften, wie der DMV. und Maſchiniſten⸗ und 
Heizerverband, waren, welche die beiten Funktionäre im Bes 
triebs⸗ oder Arbeiterrat hatten und dieſen die oberſchleſiſche Ar⸗ 
beiterſchaft ihre heutigen Rechte verdankt. Sie werden auf) 
weiterhin die Intereſſen der Arbeiterſchaft gewiſſenhaft vertre⸗ 
ten, dafür bieten ſie die beſte Gewähr durch ihre bisherige Ver⸗ 
tretung und Nüchternheit. Darum auf, Kollegen, zur Wahl am 
Sonnabend, Sonntag und Montag, alles ſtimmt für die Liſte 6 
der vereinisten Freien Gewerkſchaften! Laßt Euch durch nichts 
einſchüchtern oder beeinfluſſen, ſondern ſtellt euren Mann und 
gibt eure Stimme den Kandidaten der Liſte 6 8 

Lagiewniki. (Straßenpaſſant von Motorradler 
angefahren.) Auf der ulica Bytomska in Lagiewniki wurde 
der Jan Osmat von einem Motorradler angefahren. Der Stra⸗ 
ßenpaſſant kam zu Fall und erlitt einen Bruch des rechten Bei⸗ 
nes. Nach Erteilung der eriten ärztlichen Hilfe an Ort und 
Stelle wurde der Verunglückte nach dem Knappſchaftslazarett in 
Königshütte geſchafft. Nach den bisherigen polizeilichen Feſt⸗ 
ſtellungen ſoll der Verunglückte ſelbſt die Schuld an dem Ver⸗ 


— 


Genoſſinnen und Basen! kehrsunfall tragen, welcher es an der notwendigen Vorſicht feh⸗ 
re 


len ließ. 


Bielitz, Biala 
ng 


Bielitz und Amgebung 


8 Arbeitsmarkt. 
Die Weltarbeitsloſigkeit im 1. Vierteljahr 1933. 

Die beim Internationalen Arbeitsamt für die Monate 
anuar, Februar und März 1933 eingegangenen Arbeits⸗ 
oſenziffern zeigen eine weitere allgemeine Verſchärfung 
der Arbeitsloſigkeit im Vergleich zu den gleichen Monaten 
des Vorjahres. Der Vergleich der Zahlen von einem 

Winter zum anderen läßt für die meiſten Länder ein An⸗ 
wachſen der Zahl der Arbeitsloſen erkennen, das ſich in 
Chile auf 116 Prozent, in Eitland und Schweden auf 77 
Prozent, in der Tſchechoſlowakei auf 61, in Belgien auf 35, 


z Dänemark auf 30, in den Niederlanden auf 26 und in 


ſterreich (11), in Finnland (11), in Frankreich (9), in 
Großbritannien (4), Italien (12), Neujeeland (13), Nor- 
D gen (11), im Saargebiet (6) und in der Freien Stadt 
E (10 Prozent). Ver⸗ 
gleich zum Vorjahre eine Verringerung der Arbeitsloſigkeit 


haben und nicht 


Es muß an dies Salle den e 
daß die pe ‚eier Stelle darauf hingewieſen werden, 


meh ihren Unterſtützungsanſpruch erſchöpft 


Manche Staaten teilen die Zahl der unterſtützten Erwerbs⸗ 


lofen mit, andere. die Zahl d 
In anderen 3 werden die Arbeitsloſen weder unter⸗ 
wücht noch Tegiitriert, und die Snanſtiken weiſen wezenllich 


Arbeiter⸗Konſum und Sparverein in Bielsko. Den 
P. T. Mitgliedern wird abe Kenntnis gebracht, daß der 
Zinsfuß für Zloty⸗Spareinlagen ab 1. Mai l. J. auf 7 Pro⸗ 
zent feſtgeſetzt wurde. Der Vorſtand. 

Beim Spielen verunglück. Am Mittwoch nachmittags 


ſtürzte die 4 Jahre alte Roſa Penkala aus Lipnik, wohn⸗ 


haft auf der Polna, beim Spielen im Hofe jo unglücklich, 
daß ſie ſich auf einer Glasſcherbe auf dem rechten Unterarm 
eine klaffende Schnittwunde zuzog. Die Rettungsgeſell⸗ 
ſchaft überführte das Kind ins Bieliger Spital, 
Selbſtmord infolge unheilbaver Krankheit. Im Bie⸗ 
litzer Spital erhängte ſich im Kloſett der 77 Jahre alte 
ſef Oſtroſz von der „Schlachthausſtraße. Er beging die 
t wegen einer unheilbaren Krankheit, 


Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht zum Montag, den 1. Mai, 
verübten vier berufsmäßige Einbrecher einen Kaſſeneinbruch m 
die Stationskaſſe in Krzy. Die 300 Kilogramm ſchwere Kaſſe 
wurde durd, das Fenſter ins Frei geſchleppt und die Kaſſen⸗ 
knacker verſuchten, die eiſerne Kaſſe zu öffnen. Der Nachtwächter 
gewahrte die Einbrecher bei ihrer Arbeit und gab aus einem 
Revolver einen Alarmſchuß ab. Dara f riſſen die Einbrecher in 
unbekannter Richtung aus und mußten ihre Beute im Stiche 
laſſen. In der Kaſſe befanden ſich 277 Zloty Bargeld und wich⸗ 
tige Dokumente. Die Polizei fahndet nach den Einbrechern. 


Kundmachung. Auf dem Gebiete der Stadt Biala, wurde 
ein Damenpullover gefunden, welchen ſich die Verluſtträgerin am 
Bialaer Magiſtrat, Kanzlei Nr. 3, in den Amtsſtunden abholen 
kann. 

Schadenſeuer in Czechowice. Am 3. Mai, gegen 12 Uhr 
nachts, brach auf dem Boden der Fabrik Polsla Morawia 
in Czechowice ein Brand aus. Das Feuer vernichtete den 
ganzen Dachſtuhl, auch Fabriksmaſchinen wurden durch den 

rand arg beſchädigt. Der Schaden konnte bisher noch nicht 
leſtgeſtellt werden. An der Löſchaktion 3 ſich die 

euerwehren aus Czechowice, Dziedzice und oczalkowice. 

eitere Erhebungen werden von der Polizei geleitet. 

Czechowitz. (Ein bruch.) In der Nacht zum Sonntag 
drangen unbekannte Täter in die Wohnung des 83 jährigen 
Zieleznit in Czechowitz. Der mittlerweile erwachte Greis ſowie 
auch das Dienſtmädchen wurden bedroht, falls ſie Alarm ſchlagen 
ſollten. Alle Schubladen, Fächer und Käſten wurden aufgeriſſen 
und auf der Suche nach Geld gänzlich durchwühlt. Da die Ein⸗ 
brecher trotz der Mühe, die ſie ſich gaben, kein Geld finden 
konnten, begnügten ſie ſich mit zwei Flaſchen Obſtwein und zwei 
Kilo Schinken und flüchteten. Ihre Spur konnte noch nicht aus⸗ 
findig gemacht werden. 

Zur Eröffnung der Photoausſtellung. Die Vorarbeiten 
für die Lichtbilderausſtellung ſind ſoweit gediehen, daß die 
Eröffnung plangemäß am Sonntag. den 7. d. Mts., im 
Saale der iſraelitiſchen Kultusgemeinde um 10 Uhr vorm. 
erfolgt. Die Ausſtellung wird bis inkl. Sonntag den 14. 
Mai, täglich in der Zeit von 10 bis 13 und von 15 bis 20 
Uhr geöffnet ſein. Gegenüber der vorjährigen Ausſtellung 
wird ſie einen bedeutenden Fortſchritt ſowohl hinſichtlich der 
Aufmachung als auch der Vielseitigkeit der Arbeiten bieten 
und eine reiche Auswahl ſehr intereſſanter, hochwertiger 
Lichtbilder bringen. Das P. T. Publikum wird auf dieſem 
Wege höflichſt eingeladen, die Mühen der Ausſteller in der 
Photoſektion des Radioklubs durch zahlreichen Beſuch wett⸗ 
zumachen. Der Eintritt erfolgt gegen freiwillige Spenden 
und iſt der een für den Ar eitsloſenfonds beſtimmt. 
Den P. T. Ausſtellern diene zur Kenntnis, daß die Her⸗ 
richtung der Ausſtellung am Freitag nachmittag erfolgt, 
und bis 19 Uhr beendet ſein muß. Es iſt im Intereſſe der 
Ausſteller gelegen, ſich an dieſen Arbeiten tünlichſt voll⸗ 
zählig zu beteiligen. Das Ausſtellungskomitee 


Frühlingsfeſt. Der Elternrat der öffentlichen deutſchen 
Schule in Biala veranſtaltet wie alljährlich, jo auch heuer fein 
unter dem Namen „Frühlingsfeſt“ bereits allgemein bebanntes 
Wohltätigkeitsfeſt. Der Zweck dieſes Feſtes iſt ein überaus 
edler, ſollen doch Mittel herbeigeſchafft werden, um unſerer 
ſchwächlichen und erholungsbedürftigen Jugend einen Land⸗ 
aufenthalt in einer Ferienkolonie zu ermöglichen, und dadurch 
ihren Körper kräftiger und widerſtandsfähiger zu machen. Das 


ei eg N 0 g 
zahlreiche Ar ngerung teilweiſe darauf zurückzuführen, daß 


\ 

Feſt findet am Sonntag, den 7. Mai um 4 Uhr nachmittags in 
den Adlerſälen ſtatt, und ergeht an alle Mitbürger von Bielitz 
und Biala die freundliche Einladung zu demſelben. Das Feſt 
verſpricht einen ſchönen Verlauf zu nehmen, da ihre freund⸗ 
liche Mitwirkung bereits zugeſagt haben: Der Bialaer Männer⸗ 
Geſangverein, das heitere Quartett des B. B.⸗Geſangvereines, 
der Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverein „Vorwärts“ Bielitz. Eben⸗ 
ſo ſtellen ſich die Schulkinder in den Dienſt der guten Sache, und 
werden von ihnen Schülerchöre und Reigen zur Vorführung ge⸗ 
bracht. In einem eigenen Büfett werden Erfriſchungen zu ſehr 
mäßigen Preiſen verabreicht werden. Eine reichhaltige Tom⸗ 
Hola wird den geſchätzten Beſuchern Gelegenheit geben, ihr Glück 
im Spiel zu verſuchen. Da der Eintrittspreis ſehr gering iſt 
und für Erwachſene 1 Zloty, für Kinder 50 Groſchen beträgt, ſo 
iſt allen Gelegenheit gegeben, dieſes Feſt zu beſuchen, und das 
durch die humanitären Beſtrebungen des Elternrates zu fördern 
und zu unterſtützen. 


— 


Der Sieg der Maſchine über den Menſchen. 

Unaufhaltfam dringt die Maſchine im Wirlſchaftsleben 
vor. Der Menſch, der ſie erfand und unausgeſetzt verbeſſert, 
wird ihr Opfer. Maſſen von Arbollern müſſen der Ma: 
ſchine weichen, die bil iger und raſcher als ſie produziert. 
Ganze Induſt ri ige werden von ihr vernichtet oder um⸗ 
ee tet. lei riebe, die noch auf Handarbeit eingeſtellt 
ſind, verſchwinden, weil die Maſchine ſie verdrängt. Viele 
Zweige des Handwertes, die ſich oft unter größten Opfern 
bisher gegenüber der großinduſtriellen Konkurrenz halten 
konnten, fallen der zweiten techniſchen Revolution, in der 
wir ſtehen und die nur vorübergehend durch die Kriſe un⸗ 
terbrochen wurde, zum Opfer. Das Handwerk und die 
Kleininduſtrie ſtehen unter dem wachſenden Druck der groB: 
indujtrieller Erzeugung. Tüchtigkeit und Erfahrenheit, 
Fleiß und Gewiſſenhaftigteit waren die großen Vorzüge und 
Vorteile der handwerksmäßigen Erzeugung, die Qualitäts⸗ 
waren hervorbrachte. Die Maſchine macht ſie überflüſſig. 

Einzigartig in der Geschichte des Spätkapitalismus it 
der Niedergang beſtimmter Zweige des Gewerbes und der 
Kleininduſtrie. Bei uns wie im Auslande hat die fabriks⸗ 
mäßige Herſtellung von Schuhen den Schuſter zur Arbeits⸗ 
loſigleit verurteilt. Längſt iſt der Uhrmacher kein Erzeuger 
von Uhren mehr. Typiſch für den Niedergang eines Ge⸗ 
werbes iſt auch der Kampf, den gegenwärtig die weſtdeulſche 
Kleineiſeninduſtrie um ihre Exiſtenz führt. Jedermann 
kennt auch bei uns die Stahlwaren von Solingen. Seit 
vielen Jahren 1 es in Solingen einige Dutzend Klein⸗ 
betriebe, die ſich mit der Erzeugung von Raſierklingen be⸗ 
faſſen. Dank dem Fleiß und der Serborranenhen ntelli- 
genz der Arbeiterſchaft hat es die Solingener Raſierklingen⸗ 
induſtrie in der ganzen Welt trotz ſcharfer ameritaniſcher 
Konkurrenz zu Anſehen und Bedeutung gebracht. 500 Mil- 
lionen Rajierklingen hat Deutichland jährlich in alle Teile 
der Welt exportiert. Ihre Herſtellung wurde zumeiſt in der 
Heimarbeit betrieben, die auf einer gewiſſen Arbeitsteilung 
beruhte. Aber ſchon jeit einigen hren wird für beſtimmte 
Arbeiten bei der Herſtellung von aſierklingen immer mehr 


auch die Maſchine verwendet. So werden die Klingen nicht 
15005 durch Handarbeit geſchliffn, nicht mehr von enſchen 
verpackt, ſondern von Maſchinen. Bei den meiſten Teil⸗ 


arbeiten hat ſich jedoch die Handarbeit bis jetzt gehalten. 
Nun droht ein Vollautomat nicht nur die e e 
und ihre Angehörigen, ſondern auch die kleinen Anterneh⸗ 
mehr durch Handarbeit geſchliffen, nicht mehr von Menſchen 
tomat vermag in der Stunde 10 000, im Jahr 25 Millionen 
Raſierklingen herzuſtellen, wobei die me chliche Arbeits⸗ 
kraft faſt ganz überflüffig iſt. Viele Monate hindurch hat 
ſich die Solinger Rafierklingenimbujtrie gegen die Aufitel- 
lung dieſes Automaten zur Wehr geſetzt. Sie rief die Be⸗ 

rden des Reiches an, ſie beſchwor die Stahlinhultrie, von 
der Aufſtellung der Maſchine abzusehen, ſie verwies auf die 
völlige Verelendung der Arbeiter und ihrer Familien, die 
nicht ausbleiben kann — aber vergebens. Die Stahltönige 
im deutſchen Stahlverein haben ſchließlich geſiegt. Se, die 
Millionen Mark übrig haben, um die Privalarmee Hitlers 
gu finanzieren, die heute und jeit Monaten ſchon Deutſch⸗ 
ands Wirtſchaft und Politik beſtimmen, haben den Wider⸗ 
ſtand der Solinger Kleinraſterklingeninduſtrie gebrochen. 
zwanzig Automaten werden genügen um joviel Raſier⸗ 
klingen zu erzeugen, wie bisher einige Dutzend Kleinbetriebe 
mit hunderten Arbeitern hergeſtellt haben. Sie alle, die 
bisher von der Raſierklingenerzeugung lebten, werden ar⸗ 
beitslos — dauernd arbeitslos, ohne Hoffnung, einmal wie: 
der in ihrem Gewerbe Beſchäftigung zu finden. Die Ma- 


ſchine und das Kapital haben geſiegt, geſiegt über Ar⸗ 


und Amgegend 


* f Wie man in London den 1. Mai feierte 
Ein Bild von einem Demonſtrationszug engliſcher Arbeiter, die zu einer Demonſtration am 1. Mai in den Hydepark ziehen. 


beiter und Gewerbetreibende. Aber einmal kommt die 
Zeit, wo die Arbeit über das Kapital und damit 
auch über die kapftaliſtiſche e 3 der Technik 
ſiegen wird. Dann wird die Maſchine der Menſchheit nicht 
mehr zum Fluch, ſondern zum Segen gereichen. 


Eine wahre Geſchichte. 
Von Rudolf Felmayer. 

Als zehnjähriger Bub ging ich einmal rodeln. Selbstredend 
war das Rodeln auf Fahrwegen ſtrengſtens verboten, aber da⸗ 
ſtörte mich weiter nicht. Ich wählte mir eine ſchöne Fahrſtraß⸗ 
aus und es ging los. Soeben hatte ich eine ſchroffe Biegung 
hinter mir und ſauſte in raſendem Tempo bergab. Da erblickte 
ich einen Wachmann, der ſich mit der Beharrlichkeit ſeines ver⸗ 
letzten Rechtsgefühles und der gefeftigten Würde feiner unifor⸗ 
mierten Machtbefugnis mitten in den Weg gepflanzt hatte, um 
mich, den Widerſacher des Geſetzes, aufzuhalten. Stämmig ſtand 
er da, auf geſpreizten Beinen, die Arme zum Willkomm ausein- 
andergebreitet. Vor Schrecken dachte ich gar nicht daran, ihm 
euszuweichen, und ſuhr direkt auf ihn los. Die einzig noch 
freie Bahn war die zwichen ſeinen Beinen, und die wählte 1 
auch. — — Einerſeits war mein Unternehmen erfolgreich — den 
Wachmann lag im Schnee — anderseits jedoch war es betrüv⸗ 


| lich. daß er mich in ſeinem Fall, oder beſſer geſagt, in ſeinem 


Flug beim Nock erwiſchte und in ſein Schickſal mitgenommen 
batte. Er war danach gar nicht lieb zu mir. trotzdem ich ihn 
freundlich anlächelte. — Alles nahm den üblichen Verle yz 
Amtshandlung, Strafakt. Vorladung, ſodann einige Meinungs- 
verſchiedenheiten mit meinem Vater, bei denen ich paſſiv ver- 
blieb, und ſchließlich eine Strafe von zwei Gulden, die mei 
Vater aus» und mir heimzahlte. Dieſe Strafe war hoch, war 
ſich jedoch nur auf den im Akt inkriminierten Umſtand zurückfüh⸗ 
ren ließ, daß ich nach vollbrochter Tat gelächelt hatte. Dies 
wurde, als Frechheit, erſchwerend gewertet. In Wirklichtere 
hatte ich ja nicht aus Frechheit gelächelt, ſondern lediglich en 
ympathiewerbender Abſicht. — 


Seitdem waren zehn Jahre verfloſſen. Eines Abends fuhr 
ich auf dem Fahrrad ſtadtwärts. Als ich zur Stadt kam, war es 
ſchon reichlich dunkel. Verdammt, ich hatte die Laterne am 
Fahrrad vergeſſen! Wenn mich jetzt ein Wachmann ohne Lickt 
erwiſcht gibt's Strafe. Und da ſah ich auch ſchon eine unifor⸗ 
mierte Geſtalt vor mir auf der Straße in meiner Fahrtrichtung 
Heben. Der Wachmann kann mich noch nicht bemerkt haben. Ic 
bringe alſo ab vom Rad, führe es an meiner Seite, um ihn u 
Fuß zu paſſieren. Als ich an ihn herankomme, bemerke ich zu 
meiner Erleichterung. daß der Mann vor mir gar kein Made 
mann, ſondern ein biederes Mitglied der ähnlich uniformierten 
Bürgerwehr iſt. 

„Jeſſas, jetzt bin i wegn Ihna abgeſprungen“, rief ich ik 
zu, „weil i glaubt hab, Sie fan a Wachmann 

„No, warum ſan' S denn abgeſprungen?“, fragte der Man⸗ 
vor mir und wendete ſich um. 

Es war doch ein Wachmann! 

„Weil — weil — weil — —“ 

Du lieber Gott, es war noch obendrein der Wachmann von 
der Rodelgeſchichtel!! 8 

Mir war ſchon alles eins. 

„Weil i ka Licht hab“, brachte ich heraus. 
Er lächelte bloß und ließ mich meines Weges gehen, denn, 
Gott ſei Dank, er hatte mich nicht wiedererkannt. 


„Wo die Pflicht ruft!“ 8 


Alexanderfeld. Am Dienstag, den 9. Mai, findet um 
7 Uhr abends im Vereinszimmer eine Vorſtandsſitzung des 
Vereines Arbeiterheimes für Alexanderfeld und Umgebung 
ſtatt. Vorſtandsmitglieder, erſcheinet alle! 


— — 


F 
Arbeiter, Arbeiterin! 


— 
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13,15: Schulkonzert. 


Beſchlagnahme des Vermögens 

marxiſtiſcher Verbände in Sachſen 

Dresden. Der Reichskommiſſar für das Land Sachſen hat 
folgendes beſtimmt: Das Vermögen der aufgelöſten kom⸗ 
muniſtiſchen und ſozialdemokratiſchen Verbände 
ſowie aller juriſtiſchen Perſonen von Vereinen und Geſellſchaften, 
die vorwiegend kommuniſtiſche oder ſozialdemokratiſche Partei⸗ 
ziele verfolgen oder fördern oder dies getan haben, wird bis zu 
einer anderweitigen reichs rechtlichen Regelung be⸗ 
ſchlagnahmt. 


Alfred Roſenberg in London 


Berlin. Wie der „Völkiſche Beobachter“ meldet, hat 
Alfred Roſenberg, der Chef des außenpolitiſchen Amtes der 
NSDAP, am 4. Mai Berlin verlatſſen und ſich nach London be⸗ 
geben. Der Zweck dieſer Reiſe des perſönlichen Vertrauens⸗ 
mannes des Führers beſteht in der näheren Unterrich⸗ 
tungüber die politiſchen Verhältniſſe Englands 
und in der Information engliſcher Kreiſe über die politiſche 
Lage in Deutſchland. In der Begleitung Noſenbergs bes 
findet ſich der Parteigenoſſe Graf von Bismarck. 


Vermiſchte Nachrichten 


Ein ſeltſamer Pilz. 

Im l der Chineſen ſpielt ein beſtimmter Pilz 
eine große Rolle, der wiſſenſchaftlich zum Geſchlecht Cordy⸗ 
ceps gehört. Es gibt auch einige europäiſche Arten davon, 
die aber viel unſcheinbarer find. Die chineſiſche Art fand 
der amerikaniſche Botaniker E. Kingdon Ward im chineſi⸗ 
ſchen Hochgebirgslande. Der il wächſt wie ein ſchwarzer 

eh dem kurzen alpinen Graſe. Seine Nahrungs⸗ 

offe zieht er aus den Körper verweſter Raupen, über denen 
er ſich wie ein Denkmal auf einmal Grabe erhebt. Im 
5 der Chineſen gerwandelt ſich die Raupe in den 
ilz. 


Der Hellſeher. 

Die Varietevorſtellung war längſt vorüber, aber ein Herr 
ſtand noch ratlos vor der Garderobe. Da ſagte die Garderoben⸗ 
frau zu ihm: 

„Sind Sie nicht der Herr, der vorhin in der Vorſtellung als 
Hellſeher auftrat und verſteckte Nadeln fand?“ 

„J 

„Und was ſuchen Sie jetzt?“ 

„Meinen Hut.“ 


Rundfunk 


Kattowitz und Warſchau. 
Sleichbleibendes Werktagsprog ra mm 
11.58 2 Glockengeläut; 12,05 Prog rammanſage; 
12,10 Preſſerundſchau; 20 Schallplattenkonzert; 12,40 
Wetter; 12,45 Schallplattenkonzert; 14,00 Wirtſchaftsnach⸗ 
richten: 14,10 Pauſe; 15,00 Wirtſchaftsnachrichten. 
Sonnabend, den 6. Mai. 

15,35: Kinderfunk. 16: Marienlieder 
vom Turm der Marienkirche aus Krakau. 16,20: Muſi⸗ 
kaliſches Zwiſchenſpiel. 16,40: Vortrag. 17: Kinderfunk. 
18: Maiandacht aus Czenſtochau. 19: Verſchiedenes. 20: 
Leichte Muſik. In einer Pauſe: Sport und Preſſe. 22,05: 

Chopin⸗Konzert. 22,40: Feuilleton. 23: Tanzmuſik. 


Breslau und Gleiwitz. 
Gleichbleibendes Werktagsprog ra in m 
20 Morgenkonzert; 8,15 Wetter, Zeit, Waſſerſtand, Preſſe; 
13,05 Wetter, anſchließend 1. Mittagskonzert; 13,45 Zeit, 
Wetter, Preſſe, Börje; 14,05 2. Mittagskonzert; 14,45 
Werbedienſt mit Schallplatten; 15,10 Erſter landwirtſchaft⸗ 
licher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 


Höchstleistungen 


der deutschen Buchtechnik 


bei niedrigsten Preisen! 


R. Hamann, Geschichte der Kunst, Mit 1122 
Abbildungen. Umfang ca. 1000 Seiten. 
Leinen A 11.— 
Gertrude Aretz, Die Frauen um Napoleon, 
Mit 52 Bildern . Leinen zt 8.25 
H. St. Chamberlain, Die Grundlagen des 
19. Jahrhundert. 2 Leinenbände zu- 
Samen 1320 
Felix Dahn, Ein Kampf um Rom. Leinen zt 10.60 
R. Fülöp-Miller, Macht und Geheimnis 
der Jesuiten. Mit 66 Bildern. Leinen 
P. N. Krasnow, Vom Zarenadler zur roten 
Fahne, Mit 64 Bildern . Leinen zt 10.60 
Eugen Lennhof, Politische Geheimbünde 
im Völkergeschehen. Mit 124 Bildern \ 
Leinen 21 8.25 
Mit 


N 


N 


N 


21 6.40 


Eugen Lennhof, Die Freimaurer, 
102 Bildern beiden 20 8,25 
Th. Mommsen, Römische Geschichte. Mit 
150 Bildern, ca. 1000 Seiten . Leinen zt 10.60 
Sigrid Undset, Christin Lavranstochter. 
Vollständig in 1 Band . . Leinen 21 14.30 
H. G. Wells, Die Geschichte unserer Welt. 
Mit 53 Bildern x . Leinen zt 8.25 
Hermann Sudermann, Frau Sorge. 
85 Leinen 21 7.70 


sowie viele hundert weitere Titel in gleichen und 
billigeren Preislagen erhalten Sie bei uns. 
Verlangen Sie kostenlos unseren ausführlichen 
a Katalog. 
Kattowitzer Buchdruckerei 
und Verlags -S. A., 3. Maja 12 
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empfiehlt zu billigsten Preisen 


Kattomitzer Buchdruckerei und Verlags-Sp. 


Gesellschaftsspiele 


ampeln 


Allahs Wege find wunderbar 
denken ſicher dieſe braven Araber, die ſich gegenwärtig zu einem Beſuch 


2 — 


in London aufhalten und hier moderne Verkehrs⸗ 
beſtaunen. 


Sonnabend, den 6. Mai. 


11,30: Konzert. 15,40: Die Filme der Woche. 
Umſchau. 16,30: Konzert. 17,30: Das Buch des Tages. 
17,50: Schleſien als Kriegsſchauplatz des Befreiungskrieges. 


18,10: Koffer mit Schallplatten. 18,50: Tagesnachrichten. 
19: Stunde der Nation — Konzert. 20: Der 9 be⸗ 
richtet. 20,30: Der Mai iſt gekommen. 22: Zeit, Wetter, 
Sport. 22,30: Tanzmuſik. 


Verſammlungskalender 


Sozialiſtiſcher Frauentag — Werbung 
für die Kinderfreunde 


Am Sonntag, den 7. Mai, findet im Volkshaus, Krol. Huta, 
eine gemeinſame Veranſtaltung der „Arbeiterwohlfahrt“ und 
der Kinderfreunde ſtatt. Um 2 Uhr nachmittags ſtellen die 
Kinderfreunde und die Nähſtube⸗Königshütt“ ihre Erzeugniſſe 
aus, Um 4 Uhr erfolgt eine Bezirkskundgebung der ſozialiſti⸗ 
ſchen Frauen, im Rahmen des alljährlichen Internationalen 
Frauentages. Referent: Genoſſe Kowoll, um 6 Uhr ſchließt 
ſich ein Werbeabend der Kinderfreunde Königshütte an. Sämt⸗ 
liche Kulturvereine haben ihre Mitwirkung zugeſagt. Es wird 
alſo allen Genoſſinnen und Genoſſen, welche auch aus den an⸗ 
deren Ortſchaften zu dieſen Veranſtaltungen kommen wollen, ſo⸗ 
viel geboten, daß ſich der Weg wirklich lohnt. Alſo die Parole 
für den 7. Mai: Ins Volkshaus nach Krol. Huta! 


Elternabend der „Kinderfreunde“. 

Unſer, für den 30. April geplante, Elternabend findet be⸗ 
ſtimmt am Sonntag, den 7. Mai d. Ss, abends 6 Uhr, im 
Volkshaus ſtatt. Das Programm bleibt unverändert und be⸗ 
hält ſeine Gültigkeit. In den Nachmittagsſtunden desſelben 
Tages werden im Büfettzimmer die, im Winterhalbjahr ange⸗ 
fertigten, Arbeiten zur Ausſtellung gebracht. Eltern und Er⸗ 
ziehungsberechtigte, unterſtützt unſere „Jüngſten“ durch zahlrei⸗ 
chen Beſuch! Der Vorſtand der „Arbeiterwohlſahrt“. 


druckerei⸗ und Verlags⸗Sp.⸗Akc. Katowice. 


Soeben erschien: 


FRANZ MEHRING 


„ 
KARL 


Geschichte seines Lebens, Mit 
Vorwort von Eduard Fuchs. 
Zwei Bildbeilagen und sechs 
Faksimiles. 630 Seiten Text 


Leinenzitoty10.60 


PolitischeGeschichte imRahmen 
einer Biographie glänzend und 
spannend dargestellt von der li- 


0 terar, Gestaltungskraft Mehrings 
Kattowitzer Buchärackerei U. 5 
Verlags-Sp.Akt.„ul.3.Mala 12 


&s wird Frühlings! 


Jetzt brauchen Sie die neuen 


ODEALBEN 


für Früh jahr u. Sommer 
INN 


Grande Revue de Modes. 21 5.70 


Revue Parisienne ...... 21 5.70 

Saison Parisienne 1 4.75 

La Parisienne 1 3.60 

2 Star a ER 
DD, Saal e e ie 
DD SO N in 
DD V 21 5.70 
7 Mäntel und Kostüme ....zi 5.50 
sowie die neuen Ullstein- 


Modealbenu.Beyer-Moden 


ESSEN 


2 


Ec. 


16: Die 


Kattow 


60 
9 


6 1 \ 

N 
1 I N ji 
L Buchdruckerel- u. Verlaus-n-k Werbei ſtändig neue Leſer! 
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Arbeiter⸗Sängerbund. 

Am Sonntag, den 7. Mai, veranſtaltet der Volkschor 
„Freie Sänger“ in Siemianowitz, im Bienhofpark, ein 
Vokal⸗ und Inſtrumentalkonzert, aus Anlaß des 100. Geburts» 
tages des Komponiſten Johannes Brahms, wozu alle Bun⸗ 
desmitglieder herzlich eingeladen werden Beginn um 3 Uhe 
nachmittags. 

Deutſcher Sozialiſtiſcher Jugendbund in Polen. 

Am Sonntag, den 7. Mai, findet in Sadollamühle eine Be⸗ 
zirksvorſtandsſitzung ſtatt. Es iſt Pflicht eines jeden Vorſtands⸗ 
mitgliedes, beſtimmt zu erſcheinen. 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“ Königshütte. 
Touren⸗Programm: 

7. Mat: Lawek. Führer Fr. Goetze. Bahnſpeſen 1.50 Zloty. 
14. Mat: Teufelsmühle⸗Lazisk. Führer Fr. Pietruſchka. 
21. Mai: Richtung Joſefstal. Führer Fr. Pietruſchka. 
25. Mai: Netta. Führer Fr. O leſch. 
28. Mai: Erdmannshöh Emanuelsſegen. Führer Fr. Goetze. 
4. Juni: Pfingſt⸗Tour vom Gau. Treffpunkt und Abfahrtszeit 


werden noch bekanntgegeben. . 
Abmarſch u. Treffpunkt ſämtl. Touren früh 6 Uhr vom Volkshaus. 


Kattowitz. (T. V. „Die Naturfreunde”) Am Freitag, 
den 5. Mai, abends um 8 Uhr, findet im bekannten Vereinslokal 
die fällige Monatsverſammlung ſtatt. Es iſt Pflicht eines jeden 
Mitgliedes, an dieſem Abend pünktlich zu erſcheinen. 

Nitola!, Die nächſte Rechtsberatungsſtelle des ADG. fin⸗ 
det am Mittwoch, den 10. Mai, zur gewohnten Stunde ſtott. 
Dies geſchieht infolge des Nationalfeiertages. 

Die Ortsgruppe Nybnik des alten Wirtſchaftsverbandes der 
Kriegsverletzten und Hinterbliebenen ſollte am kommenden 
Sonntag, den 7. Mai, ihre fällige Monatsverſammlung abhalten. 
Dieſe mußte jedoch umſtändehalbe auf Sonntag, den 14. d. Mts., 
vertagt werden. Der Verbandsvorſitzende, Direktor Kotterba. 
wird diesmal perſönlich erſcheinen. Die Teilnehmer haben voll⸗ 


zählig und pünktlich zu erſcheinen und ihre Mitgliedskarten wit: 
zubringen. 


Soeben er ſchien en 


Aus dem fabelhaften Inhalt 


Für Klavier 21 9.— Wenn die Liebe Mode macht 
Erleichtert für die Jugend 21 6.25 Ball im Savoy 


ü 21 5.— Ich bei Tag und du bei Nacht 
eee. E. P. 1 antwortet nicht uſw. 
Kattowitzer Buchdruckerei u. Verlags⸗S. A., 3. Maja 12 
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Das neue polniſche Vereinsgeſetz 


nebſt Ausführungsvorſchriften 


as neue Verſammlungsgeſetz 
Ausgabe in deutſcher Sprache. Preis 80 Groſchen. 
itzer Buchdruckerei und Verlags⸗Sp. Alc., 3. Maja 12 


| | für Biere, Weine, Spirituosen und Fruchtsäfte, 

0 1 verschiedenen Stanzmustern und Papiersorten 
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| Il 0 verlange Druckmuster u. Vertreterbesuch 
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